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Schulleitungen entlasten – Mittelschulen stärken
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Liebe Leserinnen,
liebe Leser,

eigentlich wollten wir Sie mit dieser Ausgabe auf ein schönes 
Osterfest einstimmen. Doch ist uns noch nach Feiern zumute? In der 
Woche vor den Faschingsferien ist so viel passiert, darauf wollten 
wir noch reagieren. Kurz vor Andruck haben wir die Ausgabe noch 
einmal überarbeitet. 

Zum einen wollten wir Sie noch darüber informieren, dass das 
Schicksal der Berufseinstiegsbegleitung besiegelt ist. Obwohl der 
BLLV, die Oppositionsparteien SPD, Die Grünen und FDP ebenso wie 
große Wirtschaftsunternehmen für den Erhalt der Berufseinstiegs-
begleitung gekämpft haben, ist am 22. Februar die Entscheidung 
im Bayerischen Landtag gefallen. Die Staatsregierung, die Parteien 
CSU und Freie Wähler, werden die Maßnahme nicht mehr �nanzie-
ren. Sieht so die Stärkung der Mittelschule aus? Diese Frage drängte 
sich am Tag der Entscheidung geradezu auf, denn abends fand in 
Plattling eine BLLV-Podiumsdiskussion statt, die mit dem Titel „Mit-
telschule – eine starke Schule?“ überschrieben war. BLLV-Präsidentin 
Simone Fleischmann stellte Bernd Sibler mehrmals zur Rede. Verste-
he das die Regierung unter einer Stärkung der Mittelschule? Gerade 
das Aus für die Berufseinstiegsbegleitung schwäche die Mittelschule 
und lasse damit die Schüler im Stich. Sibler versuchte die Entschei-
dung zu verteidigen, nichtsahnend, dass es sein letzter Auftritt als 
Wissenschaftsminister war. Am nächsten Morgen teilte Ministerprä-
sident Markus Söder seine Kabinettsumbildung mit.

Dieses politische Erdbeben im Freistaat ist aber nichts im Vergleich 
zur internationalen Katastrophe, die sich ebenfalls in der Woche 
vor den Faschingsferien zuspitzte. Was Putin mit seinem Angri� 
der Ukraine ausgelöst hat, ist noch gar nicht absehbar. In Gedan-
ken sind wir bei allen Menschen in der Ukraine, die um ihr Leben 
fürchten. 

 Claudia Rothhammer 

Schriftleiterin, redaktion@niederbayern.bllv.de
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Liebe 
Kolleginnen und Kollegen,

Kommentar

Bayerns Gesundheitsministerium lässt seit 
diesem Jahr auch fachlich quali�zierte 
Nicht-Mediziner in die Arztpraxen. Das soll 
den Hausärztemangel lindern. Vorausset-
zung für den Quereinstieg ist ein minde-
stens mit der Note 3,50 in Deutschland 
abgeschlossenes Master- oder Diplomstu-
dium in Biologie.

Haben Sie nicht gelesen? Verstehe, Ihnen 
ist nur die gleichlautende Meldung aus 
dem Kultusministerium hinsichtlich des 
Quereinstiegs ins Lehramt an Mittelschu-
len in Erinnerung.

Aus gesundheitlicher Sicht kann ich Sie 
beruhigen. Die Meldung aus dem Gesund-

Keiner Schulart hat man in den vergangenen Jahrzehnten
so viel zugemutet wie der Haupt- bzw. Mittelschule

heitsministerium hat es niemals gegeben 
und wird es wahrscheinlich auch nicht 
geben. Den Aufschrei würde ich gerne er-
leben quer durch alle Ärztevereinigungen 
und ärztlichen Interessenverbände, vom 
Allgemeinen Patienten-Verband und der 
Deutschen Stiftung Patientenschutz, bis 
hin zu allen Krankenkassen. Und dieser 
Protest wäre auch absolut gerechtfer-
tigt. Es würde um die Gesundheit und 
das Wohlbe�nden von Patientinnen und 
Patienten gehen und niemand würde 
eine solche Entprofessionalisierung und 
Verramschung eines Berufsstandes wollen 
und in Erwägung ziehen.

Für die Schule spielt das alles scheinbar 
keine Rolle. Dabei hätte man noch vor 
ein paar Jahren wechselwilligen Gymna-
siallehrkräften, die an eine Haupt- oder 
Mittelschule wechseln wollten, das seitens 

des Ministeriums nur unter großen „Bauch-
schmerzen“ und nach einem erneuten Vor-
bereitungsdienst zugestanden. Erst nach 
und nach, als man selbst am Münchener 
Salvatorplatz den Lehrermangel nicht 
mehr schönrechnen und leugnen konnte, 
wurden den Leuten dann in der 2Q-Maß-
nahme attraktivere Angebote gemacht. 

Keiner Schulart hat man in den vergange-
nen Jahrzenten so viel zugemutet wie der 
Haupt- bzw. Mittelschule. Einmal abgese-
hen von der Einführung des freiwilligen 10. 
Schuljahres war nichts wirklich Innovatives 
und Attraktives für diese Schulart dabei. 
Etliche Bildungspolitikerinnen und –politi-
ker sowie ein paar Kultusminister und eine 

Kultusministerin haben sich dadurch aus-
gezeichnet, die Selbstbeharrungskräfte zu 
hegen und zu p�egen. Mit Verlaub, sonst 
wurde nichts gescha�t oder vorwärts 
gebracht.

Insofern ist diese Maßnahme des Kultusmi-
nisteriums der endgültige O�enbarungs-
eid, die schlussendliche Bankrotterklärung, 
das Eingeständnis des krachenden Schei-
terns, ein längst überkommenes Schulsys-
tem am Laufen zu halten. 

Ähnlich wie die unselige Athletin im Moder-
nen Fünfkampf bei den Olympischen Spie-
len im vergangenen Sommer, die auf ihr 
Pferd eindrosch, versucht man in der Schul- 
und Bildungspolitik mit unzureichenden 
Maßnahmen Althergebrachtes aufrecht zu 
erhalten. Nur im Unterschied zu den Bildern 
aus Tokio sitzt bei uns niemand tränenü-

berströmt ob des eigenen Scheiterns und 
Versagens im Sattel, nein, man freut sich, 
dass das Pferd noch mit den Ohren wackelt.

Am 15. November 2011 schrieb die SZ, dass 
Hauptschulen die „Abstimmung mit den 
Füßen“ verlören. Seinerzeit war das darauf 
gemünzt, dass immer weniger Eltern sich 
für diese Schulart entscheiden würden, 
wenn es um den Bildungsweg für ihre Kin-
der gehe. Heute verliert die Mittelschule die 
Abstimmung mit den Füßen, weil niemand 
mehr in und für diese Schulart arbeiten will. 
Warum soll eine Abiturientin, ein Abiturient 
auf die Idee kommen, ein Lehramt genau 
für die Schulart anzustreben, von der sie/er 
von klein auf gehört hat, diese Schule musst 
du vermeiden?!?

 Rainer S. Kirschner 

2. Bezirksvorsitzender
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Schulleitung

Da kann kommen, was wolle: Schulleitungen müssen immer alles 
im Gri� haben. Etwas anderes duldet der  Dienstherr auch gar nicht. 
Doch das, was am Vormittag noch galt...

...kann abends schon wieder überholt sein, wie ein Blick auf die 
Nachrichten-App verrät. Denn immer wieder kam es vor, dass Medien 
über Hygienevorschriften früher Bescheid wussten als Schulleitungen.

„Gerade jetzt wäre Zeit für Ehrlichkeit“
Omikron rollt durch die Klassenzimmer: Schulleitungen erwarten klare Aussagen

Die Inzidenzen explodieren und mit ih-
nen der Aufwand für die Schulen: Tests, 
Hygiene- und Quarantänemaßnahmen, 
3G-Regeln und deren Kontrolle und Do-
kumentation. Große Herausforderungen 
in Zeiten von Omikron. Judith Wenzl, 
Vorsitzende des BLLV Niederbayern, 
warnt deshalb in einer Pressemitteilung 
Anfang Februar: „Die ohnehin schon 
enorme Arbeitslast der Schulleitungen 
steigt mit jedem Tag und jeder zusätz-
lichen Aufgabe. Und das bei immer knap-
peren Zeit- und Personalressourcen. So 
kann es nicht weitergehen.“ 

Was gilt wann für wen? Wie vielen Bürge-
rinnen und Bürgern ergeht es auch vielen 
Schulleitungen. Mit dem Fortschreiten der 
Pandemie wird es bei der Flut an neuen 
Regelungen und Vorschriften immer 
schwieriger, den Durchblick zu behalten. 

„Besonders schwierig wird es, wenn sich 
der Minister für Schule und der Minister 
für Gesundheit auch noch widersprechen“, 
beschreibt Bezirksvorsitzende Judith Wenzl 
das Dilemma vieler Schulleitungen in 
Niederbayern. Während Kultusminister Mi-
chael Piazolo kürzlich betonte, dass nur das 
Gesundheitsamt darüber zu entscheiden 
habe und nicht die Schulen vor Ort, welche 
Schüler als Kontaktpersonen wann und wie 
lange in Quarantäne müssen, kommt von 
Gesundheitsminister Klaus Holetschek eine 
komplett andere Ansage. Er bittet die Schu-
len darum, enge Kontaktpersonen nach 

einem positiven Fall in der Klasse eigenver-
antwortlich nach Hause zu schicken, ohne 
lange auf die Gesundheitsämter zu warten.
 
Nach einem längeren Tauziehen zwischen 
den beiden Ministerien dann die Überra-

schung: „Aufgrund des hohen Infektions-
schutzniveaus in den Schulen ist keine 
Kontaktpersonenermittlung durch das 
Gesundheitsamt erforderlich“, heißt es in 
einem Schreiben des bayerischen Gesund-
heitsministeriums an die Kreisverwaltungs-
behörden. Für den Bezirksverband Nieder-
bayern eine Aussage, die verwundert. „Es 
ist Zeit für Ehrlichkeit: Will die bayerische 
Staatsregierung eine Durchseuchung der 
Schulklassen erreichen oder ist ihnen nicht 
klar, dass die Gefahr besteht, dass das 
Pandemiegeschehen an den Schulen aus 
dem Ruder läuft?“ 

Eine Hängepartie, die in den vergangenen 
Wochen auch viele Eltern Zeit und Nerven 
gekostet habe. Deren erste Anlaufstelle sei 
das Sekretariat der Schule oder die Klas-
senleitung des Kindes. „Die Eltern erwarten 
von uns klare Anweisungen. Dafür braucht 
es aber klare und deutliche Anweisungen 
aus dem Kultusministerium“, so Judith 
Wenzl. Doch genau an diesen klaren An-
weisungen fehlt es zuweilen. 

Doch selbst wenn sich die Ministerien einig 
sind, ist der Arbeitsaufwand für Schul-
leitungen hoch. „Es kann nicht sein, dass 
in einer Zeit, in der alle Kolleginnen und 

       Will die bayerische
                               Staatsregierung eine 

 Durchseuchung?
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               „Manche Vorschriften
      sind echt nicht mehr
                            vermittelbar.“   

Schulleitung

Über die Flut an neuen Pandemieregeln im Bildungsbereich ärgerte 
sich so manche Schulleitung, bei manchen machte sich auch Frust 
breit. Nicht alle Vorschriften waren logisch und nachvollziehbar.

Einige Schulleitungen schlagen aber auch Alarm und signalisieren, 
dass es ihnen zu viel wird. Es kann nicht sein, dass den Schulleitungen 
immer mehr Aufgaben aufgebürdet werden.      Fotoserie: Robin Higgins/Pixabay

Kollegen über Gebühr belastet sind, sie das 
Kultusministerium mit Mitteilungen regel-
recht überschüttet.“ Jüngstes Beispiel: Die 
Einführung der Pooltests für die fünften 
und sechsten Jahrgangsstufen. Der An-
kündigung folgt ein 23-seitiges Schreiben, 
dazu noch etliche Formulare, die Schulen 
und Eltern auszufüllen haben. 

Eine Forsa-Umfrage bestätigt die hohe 
Belastung, die auf Schulleitungen und 
Kollegien lastet. Fast alle Schulleitungen 
in Bayern (98 Prozent) sind der Ansicht, 
dass sich die Anforderungen an das 
Kollegium in der Zeit der Corona-Pan-
demie nochmals gesteigert haben. 56 
Prozent sagen aus, dass die Zahl an Kol-
leginnen und Kollegen, die langfristig 
aufgrund von physischen Erkrankungen 
ausgefallen sind, in den letzten Jahren 
zugenommen habe. 

Eine Entwicklung, die auch Susanne 
Höglinger-Winter, Leiterin der Fachgruppe 
Schulleitungen im BLLV Niederbayern, 
Sorge bereitet. Sie leitet die Grundschule 
in Fürstenstein (Landkreis Passau). An sie 
wenden sich viele Kolleginnen und Kolle-
gen, die am Limit sind oder die bei all den 
vielen Änderungen und Vorschriften schier 
verzweifeln. „Manche Vorschriften sind 
echt nicht mehr vermittelbar. Ein kleines 
Beispiel: der Sportunterricht. Findet er in 
der Turnhalle statt, muss die Klasse dabei 
eine Maske tragen. Tre�en sich dieselben 
Schüler nachmittags beim Fußballtraining 

in derselben Halle, brauchen sie keine Mas-
ke zu tragen. Das können viele Eltern, aber 
auch viele Kolleginnen und Kollegen nicht 
mehr nachvollziehen. Entsprechend oft 
kommen Nachfragen von Eltern, Lehrkräf-
ten und Schulleitungen, ob das wirklich 
so sein kann. Jede Anfrage will bearbeitet 
werden, jeder Frage will nachgegangen 
werden. All das ist natürlich selbstver-
ständlich, kostet aber Zeit.“ 

Michael Dobler, Rektor der Mittelschule 
Plattling und Vorsitzender des BLLV-
Kreisverbandes Deggendorf, weiß, dass 
viele seiner Kolleginnen und Kollegen 
kein Problem damit haben, ihren Beitrag 
zum Pandemie-Management zu leisten, 
sehr wohl aber ein Problem damit haben, 
dass sich ständig Vorschriften ändern, 
eingespielte Maßnahmen durch neue 
ersetzt werden. „Aus eigener Erfahrung 
kann ich sagen, dass die Schnelltest an 
meiner Mittelschule inzwischen gut laufen. 
Lehrer, Schüler und Eltern haben sich daran 
gewöhnt, die Tests beeinträchtigen den 
Schulalltag nicht mehr. Jetzt wird für die 5. 
und 6. Klassen ein neues System eingeführt. 

Bei der Einführung an den Grund- und För-
derschulen lief die Einführung alles andere 
als gut, es gab Probleme mit dem System 
selbst, aber es haben sich auch Eltern gegen 
die neuen Pooltests gewehrt. Ich ho�e, dass 
die Umstellung bei uns besser läuft.“ Warum 
allerdings die Ausweitung der Pooltests auf 
die fünften und sechsten Klassen gerade 
jetzt beschlossen wird, während Deutsch-
land über die Priorisierung von PCR-Tests 

diskutiert, weil die Laborkapazitäten nicht 
für alle ausreichen, bleibe ihm ein Rätsel. 

Zu viele Rätsel, zu viele Fragezeichen, 
eine mangelhafte Kommunikation der 
Ministerien untereinander: Judith Wenzl 
fordert von der Politik klarere Positionen, 
widerspruchsfreie, knapp formulierte und 
rechtzeitige Anweisungen. Es kann nicht 
sein, Anweisungen abends über die Medien 
zu verkünden, die am nächsten Tag um 
7 Uhr umzusetzen sind. Und auch für die 
Eltern ist dieser ständige Zickzackkurs eine 
große Belastung.“

 Claudia Rothhammer
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Schulleitung

Schulleitungen müssen entlastet werden
Immer mehr Kollegen in Leitungspositionen wollen und können nicht mehr

Alarmierende Zahlen: 51 Prozent der Schulleiterinnen und Schulleiter in Bayern würden ihren Beruf wahrscheinlich nicht oder 
sogar auf keinen Fall weiterempfehlen. Mehr als jede 5. Schulleitung übt ihn derzeit ungern bzw. sehr ungern aus. „Wir sehen, 
dass immer mehr Schulleiterinnen und Schulleiter hinschmeißen und sich entp� ichten lassen, also ihre Schulleitungsfunktion 
zurückgeben und wieder als Lehrkraft arbeiten möchten. Das sind keine Einzelfälle, das sind Dutzende“, berichtet Gerd Nitsch-
ke, 1. Vizepräsident des BLLV. Auch an den BLLV Niederbayern wenden sich immer mehr Schulleitungen, weiß Fachgruppenleite-
rin Susanne Höglinger-Winter. Sie � ndet: „So kann es nicht weitergehen. Wir Schulleitungen müssen entlastet werden.“

Diese Beobachtungen decken sich auch 
mit den Ergebnissen einer repräsentativen 
Befragung unter 1.300 Schulleiterinnen 
und Schulleitern (davon 251 in Bayern) 
allgemeinbildender Schulen, die das forsa-
Institut im Oktober 2021 im Auftrag des 
VBE und des BLLV durchgeführt hat. Die 
Schulleitungen wurden u.a. zu den größten 
Problemen im Schulalltag, zu ihrer Arbeits-
zufriedenheit, zu Belastungsfaktoren etc. 
befragt. Waren es 2019 deutschlandweit 
noch 58 Prozent aller Schulleitungen, die 
ihren Beruf sehr gerne ausübten, so sind es 
2021 nur noch 30 Prozent, in Bayern sogar 
nur noch 26 Prozent. Tendenz sinkend. 

„Jetzt fällt uns auf die Füße, was die Politik 
seit vielen Jahren verschlafen hat. Wir laufen 
sehenden Auges in die Katastrophe“, so 
BLLV-Präsidentin Simone Fleischmann zur 
aktuellen Situation an den Schulen. „Hätte 
die Politik gehandelt, wären unsere Schulen 
jetzt nicht in dieser prekären Lage. Wären 
unsere Forderungen nach Entlastung der 
Schulleitungen gehört und umgesetzt wor-
den, könnten wir jetzt auch die zusätzlichen 
Herausforderungen der Corona-Krise besser 

meistern. Aber nun bekommen wir die Quit-
tung für die Versäumnisse der Politik“, ist die 
bittere Bilanz der BLLV-Präsidentin. „Aus-
baden müssen es unsere Schulleitungen, 
die völlig überlastet und ausgebrannt sind, 
aber letztlich auch unsere Kinder, denen wir 
nicht die Bildungsqualität bieten können, 
die sie verdient haben.“  

Auch die Entscheidung der bayerischen 
Staatsregierung, die im Februar beschlossen 
wurde, macht es den Schulleitungen nur 
auf den ersten Blick leichter. Dass Schulleiter 
jetzt eigenständig entscheiden dürfen, dass 
Distanzunterricht statt� nden soll, hört sich 
zunächst gut an. Doch in der Praxis ergeben 
sich viele Probleme, vor allem durch die 
Vorschrift, dass diese Entscheidung erst 
getro� en werden soll, wenn die Hälfte der 
Klasse fehlt. „Wir Schulleitungen sind nun 
o�  ziell verantwortlich, Infektionslagen zu 
bewerten und dann im Nebel stochernd ei-
genverantwortlich zu handeln. Der Ärger ist 
vorprogrammiert“, so Susanne Höglinger-
Winter. „Wir sind professionelle Pädagogen, 
aber keine Infektiologen oder Juristen. 
Daher ist es nicht mit dem Fürsorgeauftrag 

unseres Dienstherren vereinbar, dass uns 
nun die Last aufgebürdet wird zu entschei-
den, wann Handlungsbedarf entsteht. Und 
wir möchten auch nicht verantwortlich 
sein, wenn durch die 50-Prozent-Regelung 
massenweise Kinder und vielleicht deren 
Familien sich mutwillig anstecken lassen 
müssen.“ Eigenverantwortlich handeln 
mache nur Sinn, wenn auch Handlungs-
spielräume vorhanden sind. Das sei mit 
der neuen Regelung und einer 50-Prozent-
Klausel nicht gegeben.

Doch nicht nur Corona belastet die Schulen. 
Unter den TOP 3 der Problemfelder, mit 
denen Schulleitungen heute – neben ihrem 
Kerngeschäft, eine Schule zu leiten, zu ge-
stalten und zu formen – zu kämpfen haben, 
sind laut forsa: Corona-Pandemie, Lehrkräf-
temangel und Digitalisierung.

„Die ohnehin schon enorme Arbeitslast 
der Schulleitungen steigt mit jedem 
Tag und jeder zusätzlichen Aufgabe. 
Und das bei immer knapperen Zeit- und 
Personalressourcen. So kann es nicht 
weitergehen“, warnt auch Niederbayerns 
BLLV-Vorsitzende Judith Wenzl. „Besonders 
hart tri� t es dabei die Schulleitungen an 
kleinen (Grund-)Schulen mit ihrer ho-
hen Unterrichtsverp� ichtung, vielerorts 
noch mit Klassenleitung, und den weni-
gen Verwaltungskraftstunden“, betont 
Susanne Höglinger-Winter. Die Leiterin 
der Fachgruppe Schulleitungen im BLLV 
Niederbayern verwundert das Ergebnis 
der forsa-Umfrage deshalb nicht: Gut 43 
Prozent aller heutigen Schulleitungen 
gaben an, sich in zehn Jahren nicht mehr 
in ihrem Amt zu sehen. „Zu hoch sind die 
Arbeitsbelastung und die Sorge, all diese 
Anforderungen , vor allem gesundheitlich, 
nicht mehr tragen zu können.“
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Schulleitung

Die größten Belastungsfaktoren für 
Schulleiterinnen und Schulleiter sind laut 
forsa insbesondere ein stetig wachsendes 
Aufgabenspektrum (91 %), steigende Ver-
waltungsarbeiten (86 %) und die Tatsache, 
dass Politiker bei ihren Entscheidungen 
den tatsächlichen Schulalltag nicht ausrei-
chend beachten (83 %). Rund drei Viertel 
der Schulleitungen in Bayern nennen den 
Lehrkräftemangel (79 %), die Anspruchs-
haltung, dass die Schule alle aufkom-
menden gesellschaftlichen Probleme lösen 
soll (78 %), zu kurzfristige Entscheidungen 
(76 %), eine Überlastung des Kollegiums 
(75 %) und ein mangelndes Zeitbudget (74 
%) als belastend für ihre Arbeit. Lehrkräf-
temangel, zu kurzfristige Entscheidungen 
und ein mangelndes Zeitbudget werden 

dabei von den Schulleitungen in Bayern 
häu� ger beklagt als im Bundesgebiet 
insgesamt. Mehrheitlich nennen die 
Schulleiterinnen und Schulleiter in Bayern 
zudem fehlendes weiteres pädagogisches 
Personal (56 %) sowie knappe Ressourcen 
(54 %) als Belastungsfaktoren. 

„Dass Schulleitungen dennoch mit enor-
men Herzblut und Enthusiasmus ihren 
Verp� ichtungen nachkommen, sehen 
und spüren wir tagtäglich in den Lehrer-
zimmern und Büros unsrer Schulen“, weiß 
Susanne Höglinger-Winter aus den vielen 
Gesprächen mit Kolleginnen und Kolle-
gen. Hier decken sich die Erfahrungen aus 
Niederbayern auch mit den Ergebnissen 
der forsa-Umfrage: Auf  die große und 

selbstverständliche Unterstützung ihres 
Kollegiums bauen zu dürfen, sehen 91 
Prozent der Schulleitungen als enorme Hil-
festellung und große Stütze an. Dies zeigt, 
mit welchem Einsatz und Zusammenhalt, 
mit welcher Kollegialität und gegenseitiger 
Unterstützung an den Schulen gearbei-
tet wird, um unseren Schülerinnen und 
Schülern in noch so schwierigen Zeiten 
bestmöglich gerecht zu werden. „Das gute 
Miteinander im Kollegium baut mich wie-
der auf“, so die Stimmen vieler Schulleite-
rinnen und Schulleiter. 

„Unsere Lehrerinnen und Lehrer sind Feuer 
und Flamme für ihren Beruf“, weiß Susanne 
Höglinger-Winter. Die Politik müsse jetzt 
alles dafür tun, dass dieser Beruf auch wei-

Di�it� �i�����n�

C�r�n�-P�n�����

L����r�� �m�n�� �

Quarantäne  

Rahmenhygieneplan   3G     Pooltestung  

Impfstatus      Distanzunterricht     Abfragen    Impfgegner     Bußgeld

 Maskenverweigerer     Kontaktnachverfolgung     Testnachweise  

digitales Klassenzimmer       Distanzunterricht

Bayerncloud          OWA        

Umfrageportal      Plattformen      

digitale Endgeräte

      Brücken bauen   

Vertretungsstunden       Verträge  

Drittmittelkräfte     Antragsstellung    Mehrarbeit

 verwaiste Klassen              Teamlehrkräfte  

                Beschäftigungsverbot   

Arbeitszeitkonto

Burnout

Fortbildungsplan      asv      visavid      mebis  

Digitalpakt

IT-Berater    Systembetreuung     Medienkonzept

             Mediencurriculum     Ausstattungsplan   

Lüftungskonzept

Notbetreuung    Videokonferenz    Gesundheitsamt
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terhin Berufung bleibt. Daher stehen 
die Forderungen des BLLV seit Jahren 
felsenfest:

• klare politische Entscheidungen 
in der Corona-Situation und einen 
regionalisierten Index, wann 
Schule in Präsenz statt� ndet und 
wann nicht mehr 

• mehr Vorlauf zur Umsetzung von 
Entscheidungen, besserer Einbe-
zug der schulischen Realität 

• mehr Leitungszeit, weniger Unter-
richtszeit und mehr Anrechnungs-
stunden für Schulleitungen 

• mehr pädagogisches Personal, 
mehr multiprofessionelle Teams 

• bessere Ausstattung mit Verwal-
tungsangestellten 

• eine Corona-Prämie, die dem 
besonderen Engagement und der 
außerordentlichen Belastung der 
Schulleitungen Rechnung trägt

Anlässlich des Deutschen Schullei-
tungskongresses im November 2021 
hatte Bundespräsident Frank-Walter 
Steinmeier von Schulleitungen als 
„Gestalter von Lern- und Lebensräu-
men“, als „Bürgermeister im Mikro-
kosmos Schule“ und als „Manager 
und Führungskräfte, Vordenker und 
Entwickler“ gesprochen, die viel mehr 

5 

Die Schule aus Sicht der Schulleitungen 

Die größten Belastungsfaktoren für Schulleitungen 
2/2 *)  

Angaben in Prozent 

mangelndes Zeitbudget 

fehlendes weiteres pädagogisches 
Personal  

knappe Ressourcen 

zu wenige Möglichkeiten für 
gesundheitsfördernde Maßnahmen  
für das Kollegium 

eine unzureichende Vorbereitung  
auf die Position 

zu wenige Fort- und 
Weiterbildungsmöglichkeiten 

Die zur Zeit größten Belastungsfaktoren 
für Schulleitungen in Bayern sind: 

74 

56 

54 

40 

30 

4 

*) Prozentsumme größer 100, da Mehrfachnennungen möglich 
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Die Schule aus Sicht der Schulleitungen 

Die größten Belastungsfaktoren für Schulleitungen 
1/2 *)  

Angaben in Prozent 

stetig wachsendes Aufgabenspektrum 

steigende Verwaltungsarbeiten 

dass Politiker bei ihren Entscheidungen 
den tatsächlichen Schulalltag nicht 
ausreichend beachten 

Lehrkräftemangel 

die Anspruchshaltung, dass die Schule 
alle aufkommenden gesellschaftlichen 
Probleme lösen soll 

zu kurzfristige Entscheidungen  

Überlastung des Kollegiums 

Die zurzeit größten Belastungsfaktoren 
für Schulleitungen in Bayern sind: 

91 

86 

83 

79 

78 

76 

75 

*) Prozentsumme größer 100, da Mehrfachnennungen möglich 

Kleine Schule
Sabine Bichler, Grundschule Pi� as

Das größte Problem ist meiner Meinung 
nach die Doppelbelastung an meiner 
kleinen Schule. Das Sekretariat ist nur 
tageweise besetzt, ich bin als Klassenlei-
terin (zu) viele Stunden im Unterricht. 

Wenn nun z.B. ein positiver Coronatest 
aufschlägt, müsste ich – wie so oft – an 
zwei Orten gleichzeitig sein. Wir machen 
ja auch noch Kontaktverfolgung und 
Elterninformation für unser Gesund-

heitsamt, das ja permanent überlastet 
ist. Wir sind das aber auch! Viele unserer 
Schüler:innen sind auf verschiedene 
Weise belastet, was sich im Schulalltag 
deutlich zeigt und wo ich sowohl als 
Klassenleiter als auch als Schulleiter deut-
lich stärker gefordert bin. Da sind die 
Kinder mit Lernde� ziten, die Förderung 
brauchen. Staatliche Unterstützung gibt 
es kaum, also koordiniere ich freiwillige 
Helfer (Mängelverwaltung halt). Es gibt 
aber auch viele Kinder, die in der Corona-
zeit verlernt haben, wie man miteinander 
umgeht. Da fallen viel mehr Gespräche 
mit Kindern, Kollegen und Eltern an. Wir 

bräuchten deutlich mehr Schulleitungs-
zeit! 

Davon abgesehen ärgert mich ziemlich, 
dass sich an der Kommunikation und der 
zeitlichen Umsetzung von Änderungen 
auch nach fast zwei Jahren Pandemie nix 
geändert hat. Reicht es tatsächlich, wenn 
z.B. am 7. Januar erst diskutiert wird, wie 
es ab 10. Januar weitergeht? Jetzt habe 
ich aber das Glück, dass mein Kollegium 
ein tolles Team bildet, jeder den anderen 
unterstützt und kaum krank ist. Das zieht 
mich dann immer wieder aus meinen 
beru� ichen Tiefs.
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Die Schule aus Sicht der Schulleitungen 

Verbesserungsbedarfe 1/2  

Angaben in Prozent 

Um die Aufgaben als Schulleitung noch 
besser erfüllen zu können, wären folgende 
Verbesserungen besonders wichtig:  

mehr Anrechnungsstunden zur Erfüllung 
besonderer Aufgaben  

Erhöhung der Leitungszeiten bei allen 
Schulen 

mehr Vorlauf bei der Umsetzung von 
Entscheidungen  

bessere personelle Ausstattung mit  
nicht-pädagogischen Fachkräften 

bessere personelle Ausstattung mit 
pädagogischen Fachkräften/ 
multiprofessionelle Teams  

eine gesicherte Stellvertreter-Regelung  
für alle Schulen 

92 

89 

78 

74 

73 

68 

88 

83 

62 

70 

76 

70 
 Bayern
 Deutschland

*) Prozentsumme größer 100, da Mehrfachnennungen möglich 
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Die Schule aus Sicht der Schulleitungen 

Verbesserungsbedarfe 2/2  

Angaben in Prozent 

Um die Aufgaben als Schulleitung noch 
besser erfüllen zu können, wären folgende 
Verbesserungen besonders wichtig:  

frühere Informationen  

Einrichtung bzw. Beibehaltung der 
erweiterten Schulleitung in allen 
Schulformen 

Budgeterhöhung 

bessere Beteiligung der Schulleitung bei 
Entscheidungen  

Jobsharing auf Leitungsstellen/Ermöglichung 
eines Schulleitungsteams 

Ausbau der Fort- und Weiterbildung 

*) Prozentsumme größer 100, da Mehrfachnennungen möglich 

65 

60 

60 

47 

39 

28 

57 

68 

60 

53 

38 

34 
 Bayern
 Deutschland

Wertschätzung verdient hätten. 
Wertschätzung, die sich in Zeit für 
ihre vielfältigen Aufgaben ausdrücken 
müsse, aber auch in der gesellschaft-
lichen Anerkennung für ihren uner-
müdlichen Einsatz und ihre täglichen 
Leistungen. Besser könne man die 
wichtige Rolle der Schulleitungen 
nicht auf den Punkt bringen, so BLLV-
Präsidentin Simone Fleischmann. Nun 
müssten den Worten aber auch Taten 
folgen. Und davon dürfen es gerne 
ein bisschen mehr sein. 

 Susanne Höglinger-Winter

Neu als Schulleiterin
Rektorin einer Grund- und Mittel-
schule, die anonym bleiben möchte

Da ich seit diesem Schuljahr neu in 
der Schulleitung bin, kam gerade am 
Anfang vieles zusammen. 

Zu den ohnehin schon umfangreichen 
und zeitaufwändigen Tätigkeiten zu 
Schuljahresbeginn, der Einarbeitung 
in das Schulverwaltungsprogramm asv 
und den vielen Fortbildungen, die neu 
ernannte Schulleiterinnen und Schullei-

ter innerhalb sehr kurzer Zeit ableisten 
müssen, kam die meiner Meinung 
nach sehr überstürzte, nicht zu Ende 
gedachte Einführung der Pooltests an 
den Grundschulen. Es wäre im Vorfeld 
genügend Zeit zur Planung gewesen, 
die leider nicht genutzt wurde. Die 
Schulleitungen, Verwaltungsangestell-
ten und Lehrkräfte mussten einmal 
mehr ausbaden, was an anderer Stelle 
versäumt worden ist. 

Ich bin froh, dass ich ein Team um mich 
habe, mit dessen Hilfe ich trotzdem alles 
gescha� t habe.

Susanne Höglinger-Winter ist Leiterin 
der Fachgruppe Schulleitungen im BLLV 
Niederbayern. Sie leitet die Grundschule 
Fürstenstein.

So geht es nicht weiter, war auch der Tenor 
der BLLV-Pressekonferenz im Dezember, die 
auf die Belastung der Schulleitungen auf-
merksam gemacht hat (siehe Homepage).
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Wo fang ich an, wo höre ich auf?

Evi Wenig, Vorsitzende des BLLV-
Kreisverbandes Regen und Schul-
leiterin der Grundschule Frauenau

Wo fange ich an, wo höre ich auf? Von 
der Corona bedingten Mehrarbeit, die 
gefühlt die Hälfte der 
Arbeitszeit au�risst, 
will ich gar nicht 
berichten.

Das breite Aufgaben-
feld, das täglich zu 
bewältigen ist, ist das, 
was einen zerreißt. 
Die vielen zusätz-
lichen Aufgaben, die 
eigentlich gar nichts 
mit unserem erlernten 
Beruf zu tun haben, die aber auch pro-
fessionell umgesetzt werden müssen, 
bringen uns über die Belastungsgrenzen. 
Und das schon lange Zeit. 

Manchmal wünsche ich mir, ich wäre 
Informatikerin, dann wäre ich der ganzen 
Digitalisierung besser gewachsen. Dann 
bräuchte ich aber wieder das Wissen 
einer Psychologin, denn unsere Kinder 
bringen immer mehr Probleme mit in 
die Schule. Dann müsste ich eine Juristin 
sein, um auf viele neue auftretende Pro-
bleme richtig reagieren zu können und 
schließlich wäre es oft auch ganz gut, 
wenn ich Medizinerin wäre…aber ich bin 
ja Pädagogin und das auch sehr gerne.

Zu all den vielfältigen Aufgaben kommt 
die viel zu dünne Personaldecke, das 
heißt, sehr oft vertritt auch der Schul-
leiter, und zwar in den Leitungszeit-
Stunden, oder in meinem Fall in den für 
den Personalrat freigestellten Stunden. 

Oft genug müssen aber auch 
die Kolleginnen und Kollegen 
herhalten und unbezahlte 
Überstunden leisten, die man 
meist nicht mehr zurück-
geben kann. Das belastet 
sehr. Hier einen Mittelweg 
zu �nden, das heißt den 
Unterrichtsbetrieb zu sichern 
und dabei die Kolleginnen 
und Kollegen nicht auszu-
bluten, bringt mich oft an 
die Grenzen. Ich würde mir 

angeordnete Mehrarbeit wünschen, 
dann würden meine Lehrkräfte we-
nigstens eine �nanzielle Anerkennung 
bekommen. 

Was auch stark zugenommen hat, sind 
die Kinder mit sozial-emotionalen Pro-
blemen und Störungen. Die sich daraus 
ergebenden Maßnahmen sind weitere 
Zeitfresser. Bei Gesprächen mit Jugend-
amt, Schulpsychologen und anderen 
Unterstützungspartnern ist die Schullei-
tung natürlich immer dabei. 

Dann sind da natürlich noch die 
verschiedensten Umfragen und die 
Meldungen, die es zu bearbeiten gilt. Bei 

einigen zwei�e ich jedoch die Sinnhaf-
tigkeit an. Da wünscht man sich manch-
mal zurück ins analoge Zeitalter. So viele 
Briefe hätte keiner verschickt. Digitalisie-
rung ist richtig und wichtig, an manchen 
Orten treibt sie jedoch schreckliche 
Blüten. 

Aber ich �nde auch, dass man in einer 
Krise zusammenhalten, Kräfte bündeln 
und den Laden am Laufen halten muss. 
Wir sind es unseren Kindern schuldig. 
Jedoch mache ich mir ernsthaft Sorgen, 
wie lange wir Schulleiter das noch stem-
men können. Wann reagiert die Politik 
endlich und nimmt unsere Hilferufe erst?
 
Ich würde mir wieder mehr Zeit für 
unsere Hauptaufgaben wünschen: Den 
Unterricht und die Erziehung, die unsere 
Kinder brauchen, die Elternarbeit, die 
immer wichtiger und auch mehr wird, 
und auch die vertrauensvolle Personal-
führung, die unsere Kolleginnen und 
Kollegen verdienen. 

Eine Mutter aus dem Elternbeirat hat 
vor kurzem zu mir gesagt: „Wenn ich 
sehe, was Sie alles machen müssen. Ich 
verstehe nicht, dass die Schulen keinen 
„Verwalter“ und auch keinen „EDVler“ 
haben, „das leistet sich doch jede Firma“.
Ja, da wäre uns wohl geholfen. Ich wäre 
schon zufrieden, wenn ich meine Sekre-
tärin jeden Tag vor Ort hätte, am besten 
noch vormittags.

Michael Dobler,  
Vorsitzender des BLLV-Kreisver-
bandes Deggendorf und Schulleiter 
der Mittelschule Plattling 

Die Pandemie nimmt natürlich einen 
sehr großen Raum ein. Die Regeln bzw. 
Maßnahmen werden fast täglich geän-
dert, teilweise auch von den verschie-
denen Stellen unterschiedlich ausgelegt. 

Somit herrschen bei 
uns an der Schule oft 
Unsicherheiten bzw. 
Unklarheiten.

Im Mittelschul-
bereich werden 
bisher die Selbsttests 
durchgeführt. Inzwi-
schen sind die Kinder 

darin routiniert. Jedoch kommen 
jetzt nach den Faschingsferien 
die Pooltests für die 5. und 6. 
Klassen. Mal schauen... Wir haben 
wenige Testverweigerer an 
der Schule, aber diese verursa-
chen sehr viel Arbeit und auch 
Unverständnis in ihrem Handeln. 
Aber damit müssen wir (wieder 
einmal) klarkommen.

Umgang mit Testverweigerer und Einführung der Pooltests
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Einladung
Weniger Stress,  
mehr Selbstfürsorge! 
Impulse und Tipps für mehr Resilienz im 
(Berufs-)Alltag von Schulleiter:innen

Das Seminar beschäftigt sich mit 
Stress auslösenden Ereignissen und 
Gedanken, die uns im privaten und 
beru�ichen Kontext begegnen. Um 
negativen Auswirkungen möglichst 
frühzeitig entgegenzuwirken, müs-
sen wir unsere ganz individuellen 
Ressourcen (wieder) aktivieren. Es 
geht um das Erkennen der eigenen 
Kraftquellen und Ventile, aber auch 
der persönlichen Stressverstärker 
und Belastungsgrenzen. Dieses 
interaktive Seminar mit Referentin 
Petra Eisenbichler beleuchtet Mög-
lichkeiten, wie wir durch resiliente 
Denk- und Verhaltensweisen und 
mehr Selbstfürsorge negativem Dau-
erstress die Stirn bieten können. 

Datum: 30. Mai 2022 
Zeit: 14.30 bis 18 Uhr 
Ort: Landvolkshochschule  
                   Niederalteich

Für BLLV-Mitglieder ist das Seminar 
kostenlos, für Nicht-Mitglieder fällt 
ein Unkostenbeitrag von 25 Euro an 
(inkl. Ka�ee und Kuchen). Anmel-
dung über Fachgruppenleiterin 
Susanne Höglinger-Winter (per Mail 
an schulleitung@niederbayern.bllv.de).

Stefan Bauer, Leiter der Fachgruppe 
Förderschulen und Sonderschulkon-
rektor der Anne-Frank-Schule Pocking 

Die letzten beiden Pandemie-Jahre 
waren auch für unsere Förderschulen 
extrem belastend. Gerade Schüler mit 
individuellem Förderbedarf hatten unter 
den Schulschließungen stark zu leiden. 
Einige waren zu Zeiten des Distanzun-
terrichts fast nicht oder nur schwierig zu 

erreichen. Der Mangel an 
ausgebildeten Sonderpä-
dagogen tut sein Übriges, 
Lernrückstande der letzten 
Jahre können so nur sehr 
eingeschränkt aufgeholt 
werden. 

Für die Schulleitungen 
zudem belastend: Immer 
wieder neue Vorgaben, die 

oft schon am nächsten Tag 
umzusetzen sind, immer 
mehr Aufgabenfelder zur 
Thematik Corona. 

Dass dann Vorschläge, die 
die Arbeit wesentlich er-
leichtern würden, wie zum 
Beispiel Pooltests für unsere 
SVEs, abgelehnt werden, 
sorgt für Kopfschütteln.

Manche Schüler waren fast nicht oder nur schwer erreichbar

Mehr Zeit für Leitungsaufgaben
Ein Kommentar von Abteilungsleiter Bernd Reischl

Wer als Schulleitung tätig 
ist, braucht ja generell viel 
Enthusiasmus. Das ist nichts 
Neues. Dass die Belastungen 
in den letzten Jahren immer 
mehr wurden und  weiterhin 
werden, ist auch bekannt. 
Nicht grundlos geben aktuell 
so viele dieses Amt auch wie-
der zurück, weil sie sich aus-
genutzt fühlen. Viele scha�en 
das auch einfach nicht mehr. Das Problem 
sehen viele Vorgesetzte und Politiker auch, 
allein es passiert kaum was. Die Leitungs-
zeit an den Grund- und Mittelschulen 
reichte schon vor Corona nicht aus. 

Einen Vergleich zu andren Schularten darf 
man erst gar nicht stellen, ebenso die 
Versorgung mit Verwaltungsangestellten. 
An vielen kleinen Grundschulen erhalten 
Schulleitungen je nach Schülerzahl nur 
fünf oder sechs Anrechnungsstunden. Die 
sind oft an einem Tag schon verbraucht. 
Alleine pandemiebedingt sind täglich 
zahllose Telefonate mit Eltern und Gesund-
heitsamt zu führen. „Nette“ Masken-, Test- 
und Impf- und Anzeige-Gespräche mit 
einer bestimmten Elterngruppe stehen auf 
der Tagesordnung. Man kommt mit dem 
Lesen neuer Vorschriften kaum mehr nach, 
die dann auch am besten sofort umgesetzt 
werden müssen. Ohne nachzuschlagen 
kennt sich kaum mehr jemand mit den ak-

tuell geltenden Vorschriften 
aus. Fast alle Schulleitungen 
berichten, dass fast die Hälf-
te ihrer Leitungszeit aktuell 
für solche Sachen verwendet 
werden muss. Die ständige 
Erreichbarkeit bis spät in die 
Nacht wegen positiver oder 
unklarer Pooltestergebnisse 
zehrt an den Nerven. Es 
reicht. Der Dienstherr muss 

endlich mal handeln und nicht nur verbal 
Verständnis ausdrücken. 

Die Leitungszeit muss massiv erhöht wer-
den. Das wäre die zu erwartende Fürsor-
gep�icht. Die Gewährung von Stunden für 
Schulassistenzen war ein gutes Zeichen, 
aber letztlich ein Tropfen auf den heißen 
Stein.

Die Berechnung der Anrechnungsstunden 
ist absolut nicht mehr zeitgemäß. Wenn 
man nicht noch mehr Schulleitungen ver-
lieren will, muss gehandelt werden. Bei der 
Bezirksdelegiertenversammlung wurden 
zahlreiche gute Vorschläge unserer Mit-
glieder zu dieser Thematik gesammelt und 
ausgearbeitet. Die Abteilung Dienstrecht 
und Besoldung wird für die Umsetzung 
kämpfen.

 Bernd Reischl, Leiter der Abteilung 

Dienstrecht und Besoldung im BLLV Niederbayern
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Der Grünen-Landtagsabgeordnete Thomas Gehring stellte am 11. November 2021 eine schriftliche Anfrage an die Staatsregie-
rung, um mehr über die Situation der Förderlehrer in Bayern zu erfahren (Drucksache 18/19532). Unter anderem ging es dabei 
um die Frage, wie viele Unterrichtsstunden durch die Erhöhung der eigenverantwortlichen Stunden von acht auf zehn Wochen-
stunden für die Förderlehrer zum Schuljahr 2021/2022 generiert werden und auf welcher rechtlichen Grundlage die Kollegen 
in die Lehrerversorgung miteinbezogen werden. Das Kultusministerium beantwortete die Anfrage am 10. Dezember 2021. Auf 
diese Antwort nimmt die Landesfachgruppe Förderlehrer im BLLV Stellung:

Der Kultusminister bzw. sein Ministerium 
sind den meisten Fragen nach den rechtli-
chen Grundlagen ausgewichen und berufen 
sich fast ausschließlich auf selbst verfasste 
Schreiben oder Bekanntmachungen. Diese 
„Selbstlegitimation“ ist aus unserer Sicht 
der verzweifelte Versuch, einen Vorgang zu 
rechtfertigen, der eigentlich vom Gesetz her 
nicht zu rechtfertigen ist und erzeugt Zwei-
fel an der Souveränität und umfänglichen 
Sachkenntnis. Auch die stets wiederkehren-
de, mehrfache Darstellung von bekannten, 
aber unstimmigen Sachverhalten ersetzt 
aus unserer Sicht nicht eine erforderliche 
gesetzliche Grundlage. Stattdessen werden 
diese Sachverhalte als selbstverständlich 
und rechtlich stimmig bewertet, sobald sie 
in das Konzept der Staatsregierung passen. 
Genau das aber hatten der aktuelle Kultus-
minister und seine Fraktion als Opposition 
jahrelang angeprangert.

FöL bringen deutlichen Gewinn an  
Lehrerstunden – ohne Gegenleistung!

Erstmals wurde jedoch von einem Kultus-
minister eingeräumt, dass die Verschie-
bungen innerhalb der Aufgaben- und 
Einsatzbereiche der Förderlehrer:innen zu 
einem „Gewinn an Lehrerstunden“ führen 
soll. Es geht also dem Ministerium nicht 
darum, gestiegene Quali�kationen anzuer-
kennen oder das Berufsbild aufzuwerten. 
Diese Begründung würde konsequenter-
weise dienst- und besoldungsrechtliche 
Forderungen nach sich ziehen. Die fort-
gesetzten Umwidmungen von Di�eren-
zierungsstunden der Förderlehrer:innen 
in eigenverantwortlichen Unterricht 
dienen demnach einzig dem „Gewinn“ an 
Lehrerstunden und somit dem Schließen 
von Lücken in der Lehrerversorgung an 
den Grund-, Mittel- und Förderschulen, 

die durch eine verfehlte Personalpolitik in 
diesem Bereich in den vergangenen Jahren 
entstanden sind. Tatsächlich „gewinnt“ der 
Dienstherr damit nämlich rund 740.000 
Lehrerstunden pro Jahr und rund 8,35 Mil-
lionen Euro an Finanzmittel (Berechnungs-
grundlage siehe Seite 13).

FöL: Keine Lehrer im Sinne des BayEuG – 
aber als Lückenfüller gut genug!

Die Einberechnung dieser eigen-
verantwortlichen Leistung von 
Förderlehrer:innen in die Lehrer- bzw. 
Unterrichtsversorgung steht aus unserer 
Sicht im Widerspruch zum aktuellen 
BayEuG, wenn man den juristischen 
Grundsatz der „ratio legis“ (=Absicht 
eines Gesetzes) folgt. Die im BayEuG 
festgeschriebene und deutlich erkennbare 
Trennung zwischen den „Lehrkräften“ und 

Förderlehrer: Als Lückenfüller gut genug
Fachgruppe prangert an: Staat spart sich auf Kosten der Kollegen Millionen

Bares Geld spart sich 
der Staat mit jeder 
Stunde, die Förder-
lehrer leisten, genau 
genommen...

8,35 

 Millionen

Euro
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dem „weiteren pädagogischen Personal“ 
war bei der Scha�ung des Berufsbildes 
„Pädagogische Assistent:innen“ – heute 
Förderlehrer:innen – elementarer Konsens. 
Die Namensänderung mit dem Bestandteil 
„-lehrer“ kann hier keinesfalls als ausrei-
chend für ein Aufheben dieser Trennung 
betrachtet werden! Für diesen veränderten 
Einsatz bedarf es zuerst einer rechtlichen 
Reform des Gesetzes samt der Anpassung 
des Status von Förderlehrer:innen als „Lehr-
kraft“. Warum der aktuelle Kultusminister 
dies nun ablehnt, obwohl er es jahrelang in 
verschiedenen politischen Aktivitäten selbst 
eingefordert hat, bleibt im Unklaren.

Das „Mehr an Verantwortung“ 
muss endlich anerkannt werden

Mit der Ausweitung der eigenverantwort-
lichen Einsätze der Förderlehrer stieg und 
steigt – entgegen der Darstellung des 
Ministeriums – sehr wohl der Anteil an Ver-
antwortung für deren dienstliche Handlun-
gen. Über der „Eigenverantwortung“ gibt 
es keine andere verantwortliche Instanz! 
Dieser gestiegenen Verantwortung sollte 
der Dienstherr endlich Rechnung tragen, 
so wie das Prinzip der Proportionalität von 
Verantwortung und dienstlicher Stellung 
bzw. Besoldung auch bei anderen Gruppen 
im ö�entlichen Dienst Anwendung �ndet. 
Stattdessen werden die Leistungen der 
Förderlehrer:innen kleingeredet und herun-
tergespielt. Ein „Mehr“ an Anforderungen 
und Verantwortung erfordert aber auch 
immer ein „Mehr“ an Leistung des einzelnen 
und diese „Mehr-Leistung“ gilt es endlich 
anzuerkennen.

Förderlehrer sind Pro�s für Förderung, 
aber keine billigen „Ersatz-Lehrer“

Förderlehrer:innen wollen sich nicht der 
Verantwortung für eine verlässliche Beschu-
lung entziehen. Durch den aktuellen Lehrer-
mangel erscheint eine Aufhebung der 
Einberechnung des eigenverantwortlichen 
Unterrichtsanteils von Förderlehrer:innen 
in die Lehrerversorgung nicht problemlos 
durchführbar. Förderlehrer:innen wollen 
aber auch nicht einfach als billige „Problem-
lösung“ missbraucht werden! Deshalb muss 
der Taktik des Kultusministeriums, immer 
wieder ein „bisschen mehr Lehrer“ aus dem 
Bestand der Förderlehrer:innen „kostenneu-

Darüber hinaus bedeutet das in der Theorie, 
dass mindestens 50 Prozent der gesamten 
Unterrichtszeit aller Förderlehrer:innen 
Bayerns ausschließlich zur Kompensation 
des Lehrermangels an GS und MS heran-
gezogen wird – und das nicht erst seit 
Ausbruch der Corona-Pandemie oder auf 
Grund des akuten Lehrermangels! In der 

tral“ zu generieren, Einhalt geboten werden! 
Förderlehrer:innen haben nicht den Beruf 
gewählt, um auf Dauer die eklatanten 
Lücken im Lehrerbestand der Grund- und 
Mittelschullehrer zu schließen. Sie sind auch 
aktuell im bayerischen Schulsystem dafür 
nicht vorgesehen.

Förderlehrer als Stütze der  
mangelhaften Lehrerversorgung

Derzeit ersetzen die vom KM angegeben 
1.392 FöL mit jährlich rund 529.000 Lehrer-
stunden und rund 211.000 Vertretungsstun-
den ca. 700 Vollzeitkontingente aus dem 
Bereich der Grund- und Mittelschullehrer.

Berechnung

Anzahl der FÖL  
(gem. Juli KMS 2021): 1.392

Stundengewinn: 
(bei 10h eigenverantwortlicher Unter-
richt/FÖL + ~ 4h Vertretung/FÖL) 
1.392 x 14h x 38 Schulwochen  
= 740.544 Stunden pro Schuljahr

Gewonnene Lehrer-Vollzeitkapazitäten: 
740.544 h : 38 Wochen  
= 19.488 Lehrerstunden/Woche

19.488 h : 28h / 27h (WoAZ-GS/MS-
Lehrkraft) = 696 GS oder 722 MS 
Lehrervollzeitkapazitäten

Finanzieller Gewinn: 
Unterschied A9 – A12  
beträgt ~ 1.000 Euro / Monat

696 x 1.000 Euro =  
696.000 Euro / Monat 

696.000 Euro x 12 Monate  
= 8,35 Mio Euro / Jahr

Realität liegt der Prozentsatz allerdings 
wesentlich höher, da zehn Stunden eigen-
verantwortlicher Unterricht von jedem 
Förderlehrer als Person ohne Rücksicht 
auf evtl. Teilzeitbeschäftigungen, Anrech-
nungen oder Ermäßigungen eingefordert 
werden. Laut den BLLV-Umfragen arbeiten 
aber rund 25 Prozent der Förderlehrer:innen 
nicht in Vollzeit. Dabei waren Förderlehrer 
nie als „Lehrerersatz“ vorgesehen, sondern 
sollten zur Unterstützung der Lehrkräfte 
und zur Bildungsgerechtigkeit der Schüler 
beitragen.

Schüler brauchen
individuelle Förderung

Durch diese Vorgaben des Kultusministe-
riums werden vorrangig die Kooperati-
onsstunden reduziert, die die eigentliche 
Kernaufgabe der Förderlehrer darstellen. 
Dadurch entfallen vor allem die dringend 
notwendigen Di�erenzierungen und Indivi-
dualisierungen an den bayerischen Grund-, 
Mittel- und Förderschulen. So lässt sich u.U. 
auch erklären, warum Bayern bei den Stati-
stiken der Schulabbrecher und Wiederholer 
bundesweit mit an der traurigen Spitze 
liegt.

Der BLLV kämpft für die Anerkennung 
der Förderlehrer als Lehrkräfte

Solange die Einsatzbedingungen der 
Förderlehrer:innen in der aktuellen Form 
bestehen bleiben, wollen wir als Fachgrup-
pe im BLLV weiterhin das Ziel verfolgen, 
dass Förderlehrer:innen als „Fachlehrkräfte 
für Förderung“ Anerkennung �nden und 
sowohl Besoldung als auch Status den 
tatsächlichen Anforderungen angepasst 
werden, wie das bereits 1996 mit einem 
Landtagsbeschluss vorgegeben wurde. Wir 
bleiben dran!  

 André Römer

André Römer ist 
Leiter der Fach-
gruppe Förder-
lehrer im BLLV 
Niederbayern und 
Mitglied der Lan-
desfachgruppe.
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Was ist an den Schulen vor Ort los?
BLLV-Bezirksvorsitzende Judith Wenzl zu Gast bei der SPD Niederbayern

Sowohl für Schüler als auch Lehrkräfte stellt 
die Pandemie seit zwei Jahren eine enorme 
Belastung dar. „Während es zu Beginn der 
Pandemie vor allem an der notwendigen 
Hardware und einheitlichen, digitalen Kon-
zepten gemangelt hat, kämpft man jetzt 
mit dem hohen zeitlichen 
Aufwand zur Sicherstel-
lung des Präsenzunter-
richts. Hier müssen unsere 
Lehrerinnen und Lehrer 
stärker unterstützt wer-
den“, so Rita Hagl-Kehl, 
SPD-Bundestagsabgeord-
nete, Bezirksvorsitzende 
und selbst Gymnasialleh-
rerin. 

Durchschnittlich verliere 
er eine Stunde pro Tag 
allein aufgrund der or-
ganisatorischen Heraus-
forderungen, schilderte 
Tobias Korter von der 
GEW seine Erfahrungen 
aus der Praxis. „Auch 
sind wir noch lange nicht 
�ächendeckend mit den 
notwendigen und geför-
derten Luft�ltern ausgestattet. Dies hängt 
zu stark vom Engagement der zuständigen 
Kommune ab, die der Sachaufwandsträger 
ist“, kritisierte Korter zudem. 

Judith Wenzl, Vorsitzende des BLLV 
Niederbayern, ging in diesem Zusam-
menhang auf die vielen Schulen ein, die 
in Niederbayern dringend saniert werden 
müssten. Aus lernpsychologischer Sicht 
sollte der Sachaufwandsträger bei einer 
anstehenden Sanierung unbedingt auch 
eine Akustiksanierung der Klassenräume 

Bei der ersten Online-Zusammenkunft des niederbayerischen SPD-Vorstands im neuen Jahr stand der Austausch mit Vertretern 
der niederbayerischen Lehrerinnen und Lehrer im Mittelpunkt. Zu Gast waren BLLV-Bezirksvorsitzende Judith Wenzl und GEW-
Bezirksvorsitzender Tobias Korter. Diskutiert wurde unter anderem über die Unterstützung für Jugendliche beim Berufsein-
stieg, die Umsetzung des Rechtsanspruches auf Ganztagsbetreuung sowie die aktuelle Lage in der Corona-Pandemie.

sowie der Verkehrs�ächen im Schulhaus 
in Erwägung ziehen. Judith Wenzl verwies 
an dieser Stelle auf die BLLV-Broschüre 
„Schule pädagogisch bauen“ und auf die 
BLLV-Zusammenarbeit mit Experten der 
Akustiktechnik hin. 

Sanierungen

Ganztagesanspruch

Demokratie

Neben den Herausforderungen durch die 
Corona-Pandemie tauschte man sich aber 
auch über weitere aktuelle bildungspoli-
tische Themen aus. „Im Koalitionsvertrag 
der Ampelkoalition haben wir festgehal-
ten, dass in Zukunft die Zusammenarbeit 
zwischen den einzelnen Ebenen, also 
Bund, Länder, Kommunen und Zivilgesell-
schaft, deutlich enger, zielgenauer und 
verbindlicher gestaltet wird. Es darf bei-
spielsweise für eine Schülerin kein großes 
Problem mehr sein, wenn sie mit ihren 
Eltern von Hessen nach Bayern zieht“, so 
Rita Hagl-Kehl. Zudem werde das Fort- und 
Weiterbildungsangebot, gerade im digi-
talen Bereich, für Lehrer weiter ausgebaut 
und länderübergreifend vernetzt. 

Ein weiteres Problem stelle allerdings der 
ab 2026 geltende Rechtsanspruch auf 
Ganztagsbetreuung in den Grundschulen 

dar. Dazu Judith Wenzl: „Der 
Anspruch ist richtig und wichtig, 
da hiervon vor allem Kinder aus 
sozial schwächeren Familien 
pro�tieren, aber auch Fami-
lien, in denen beide Elternteile 
arbeiten. Allerdings muss die Be-
treuung qualitativ gut gestaltet 
und entsprechendes Personal 
eingestellt werden.“

Ebenso aktuell: der Klimawan-
del. Wenzl erläuterte, dass 
sich der BLLV dieses Thema 
auf die Fahnen geschrieben 
habe. „Bildung für nachhaltige 
Entwicklung“, kurz BNE, müsse 
mehr Platz im Unterricht und im 
Schulleben �nden. Im BLLV gebe 
es sehr engagierte Kolleginnen 
und Kollegen, die aufzeigen, wie 
BNE im Kontext Schule umge-
setzt werden könne. 

Von Bezirksvorsitzender zu Bezirksvorsitzender: SPD-Bundestagsabgeord-
nete und SPD-Bezirksvorsitzende Rita Hagl-Kehl (l.) hatte BLLV-Bezirksvor-
sitzende Judith Wenzl (r.) zu einer Online-Sitzung des niederbayerischen 
SPD-Vorstands eingeladen, um aus erster Hand zu erfahren, welche 
Themen die Schulen vor Ort bewegen.                         
                                                   Fotos: Deutscher Bundestag/Thomas Köhler, BLLV und SPD Niederbayern

Aktuell wie besorgniserregend: Populis-
tische und extremistische Strömungen in 
Deutschland erleben zurzeit einen unge-
heuren Auftrieb. Judith Wenzl appellierte 
deshalb an die Parteienvertreter, sich für 
eine Aufwertung der demokratischen 
Bildung an Bayerns Schulen einzusetzen. 
„Demokratie soll nicht nur Lerngegen-
stand sein, sie muss an den Schulen gelebt 
werden“, so die BLLV-Bezirksvorsitzende. 
Wie das gelingen könnte, führte sie an-
hand von konkreten Beispielen aus. Unter 
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A13 für alle

BerEb

anderem könnte das durch ein stärker de-
mokratisch gestaltetes Schulleben, durch 
eine Aufwertung der politischen Bildung 
und durch Aufnahme demokratiepäda-
gogischer Inhalte in die drei Phasen der 
Lehrerbildung gelingen. Der BLLV fordere 
darüber hinaus auch die Einrichtung eines 
Bürgerrats Bildung. Auch für die SPD sei 
die demokratische Bildung eine zentraler 
Bestandteil bei der Begegnung von Popu-
lismus und Extremismus jeglicher Form, 
betonte Rita Hagl-Kehl. Deshalb habe man 
im Koalitionsvertrag explizit festgehalten, 
politische Bildung und vor allem Demokra-
tiebildung sowohl in den Schulen als auch 
in der Erwachsenenbildung zu stärken und 
auszubauen.

Stichwort Lehrerbildung: Auch hier wurde 
o� en über den Lehrermangel gesprochen. 
Gerade an den Grund-, Mittel- und Förder-
schulen fehlen grundständig ausgebildete 
Lehrkräfte. Zum Teil seien die Probleme 
hausgemacht, so Wenzl. Zum einen wäre 
die Anhebung der Eingangsbesoldung 
auf A13 für Grund- und Mittelschullehr-
kräfte überfällig. Für die Kolleginnen und 
Kollegen wäre es ein wichtiges Zeichen der 
Wertschätzung. Eine unterschiedliche Be-
soldung der Lehrkräfte sei nicht mehr zeit-
gemäß. Der BLLV werbe seit geraumer Zeit 
auch dafür, die Lehrerbildung grundlegend 

zu reformieren. Mit dem � exiblen Lehrerbil-
dungsmodell, wie es der BLLV ausgearbeitet 
habe, würden sich Studierende erst später 
im Studium für eine Schulart entscheiden. 
Ein sich abzeichnender Lehrermangel oder 
Lehrerüberschuss ließe sich so leichter 
regulieren.

In der Sitzung wurde auch über die 
Berufseinstiegsbegleitung (BerEb) gespro-
chen. Die stellvertretende Vorsitzende der 
BayernSPD-Landtagsfraktion, Ruth Müller, 
machte deutlich, dass dieses Programm 
unbedingt weitergeführt werden müsse. 
„Hier handelt es sich um ein echtes 
Erfolgsmodell“, p� ichtete  Wenzl bei. Die 
BerEb abzuscha� en wäre ein fatales Signal. 
Deshalb setze sich der BLLV dafür ein, dass 
dieses Erfolgsmodell weitergehen dürfe. 
„Wir werden dazu einen Haushaltsantrag 
stellen, damit die rund 3.500 Jugendlichen 
in ganz Bayern auch künftig die bestmög-
liche Unterstützung erhalten“, berichtete 
Müller aus den aktuellen parlamentarischen 
Initiativen ihrer Fraktion im Bayerischen 
Landtag. „Denn wir sehen eine erfolgreiche 
Berufsausbildung als Investition in die 
Zukunft der jungen Menschen, aber auch 
als wichtigen Baustein für die Fachkräftesi-
cherung in handwerklichen und gewerb-
lichen Berufen in unserem Land“, begrün-
dete Müller diese Initiative.    red/cro

BerEb-Aus besiegelt
Ruth Müller hat uns am Tag, als die 
Entscheidung über die Zukunft der 
Berufseinstiegsbegleitung im Landtag 
gefallen ist, darüber informiert:

„Heute ist im Haushaltsausschuss nun 
die endgültige Entscheidung gefallen 
– die Berufseinstiegsbegleitung wird 
keine weitere Finanzierung erhalten. 
Die Regierungsfraktionen der CSU 
und Freien Wähler haben unseren Än-
derungsantrag im Haushaltsausschuss 
abgelehnt. 

Wir Sozialdemokratinnen und Sozi-
aldemokraten sind schockiert. Seit 
Monaten haben wir immer wieder auf 
die Bedeutung dieser Maßnahme hin-
gewiesen und uns bis zuletzt für die 
weitere Finanzierung der Berufsein-
stiegsbegleitung eingesetzt – leider 
haben die Regierungsfraktionen nicht 
eingelenkt. Nach dem Wegfall der 
ESF-Mittel wurde die Finanzierung 
der Maßnahme erst eingekürzt und in 
diesem Zuge wurde der Betreuungs-
schlüssel entsprechend angehoben 
– nun wird das Programm eingestellt 
mit Verweis auf eine interne Evalua-
tion von Maßnahmen im Bereich des 
Übergangs Schule – Beruf. In unseren 
Augen ein scheinheiliges Agument 
– denn alle Expertinnen und Exper-
ten stimmen darin überein, dass es 
gerade keine vergleichbare Maß-
nahme gibt, die junge Menschen so 
nachhaltig unterstützt, sie vor allem 
langfristig begleitet und so hohe 
Erfolgsquoten vorweisen kann.“
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Bei der Online-Sitzung des nieder-
bayerischen SPD-Vorstands wurde 
deutlich: Sowohl der Partei als auch 
dem BLLV liegt die Fortführung der 
Berufseinstiegsbegleitung am Herzen. 
Drei Wochen später trafen sich BLLV-
Bezirksvorsitzende Judith Wenzl und 
SPD-Landtagsabgeordnete Ruth Müller 
erneut online, um das Gespräch über 
die Berufseinstiegsbegleitung zu ver-
tiefen. Mit dabei waren auch die beiden 
stellvertretenden BLLV-Bezirksvorsit-
zenden Rainer S. Kirschner und Petra 
Hübl-Ostermeier. 

Schon wieder steht die Berufseinstiegs-
begleitung auf der Kippe. Das Programm, 
das zunächst mit Mitteln des Europäischen 
Sozialfonds (ESF) mit�nanziert wurde, 
wäre im vergangenen Jahr ausgelaufen. 
Nachdem Verbände wie der BLLV und 
die im Landtag vertretenen Fraktionen 
wie die SPD heftig dagegen protestiert 
hatten, wurde von Seiten des Kultus- und 
Arbeitsministeriums die Finanzierung für 
den Teilnehmerjahrgang des Schuljahrs 
2021/2022 übernommen. Doch ob und wie 
das Programm weiter�nanziert werden 
kann, ist o�en. 

Berufsbegleitung ist seit über  
zehn Jahren ein Erfolgsmodell
Seit über zehn Jahren ist die Berufsein-
stiegsbegleitung ein wichtiger Bestandteil 
der Förderung benachteiligter Schüler auf 
der Schwelle von der Schule ins Berufs-
leben. Die Maßnahme beginnt in der 8. 
Jahrgangsstufe und setzt sich bis in das 
erste Halbjahr der Berufsausbildung, bei 
Bedarf bis zu 24 Monate fort. Damit wer-
den Übergänge begleitet und auftretende 
Probleme gelöst. Neben konkreter Hilfe für 
den Bewerbungsprozess erhalten die Schü-
ler auch Unterstützung bei schulischen 
Problemen, die sonst eine zielorientierte 
Vorbereitung auf den Schulabschluss 
und den Einstieg in die Berufsausbildung 
erschweren würden. In Kooperation mit 
externen Partnern werden die Jugend-
lichen von geschultem Personal Schritt 

Gemeinsam für die Berufseinstiegsbegleitung
Der BLLV Niederbayern im Gespräch mit Landtagsabgeordneter Ruth Müller

für Schritt und vor allem sehr individuell 
vorbereitet. „Die Berufseinstiegsbeglei-
tung ist ein echtes Erfolgsmodell“, betonte 
Wenzl. Sie abzuscha�en wäre ein fatales 
Signal, sowohl für die Bildungsgerechtig-
keit in Bayern als auch für den Stellenwert 
der Mittelschule, wenn diese erfolgreiche 
Maßnahme in Zukunft entfällt.

Gerade nach zwei Jahren Pandemie
wäre die BerEb erst recht notwendig
Judith Wenzl betonte: „Die Berufseinstiegs-
begleitung ist ein wesentlicher Baustein 
der Berufsorientierung an den Mittel-
schulen und trägt damit erfolgreich zur 
Pro�lbildung dieser Schulart bei. Beru�iche 
Orientierung ist besonders für Jugendliche 
aus schwierigen sozialen Verhältnissen 
von größter Bedeutung, da diese aufgrund 
ihres häu�g schlechteren Schulabschlusses 
weniger Chancen auf dem Ausbildungs-
markt besitzen. Gerade jetzt – nach zwei 
Jahren Pandemie – ist diese Unterstützung 
erst recht notwendig!“

Ruth Müller, die stellvertretende Vorsitzen-
de der SPD-Landtagsfraktion in Bayern, 

p�ichtete Judith Wenzl bei. Auch sie sei 
der Au�assung, dass dieses Programm 
unbedingt weitergeführt werden müsse. 
Die Ausbilder, Techniker, Fachwirte und 
Sozialpädagogen, die als Berufseinstiegs-
begleiter im engen Schulterschluss mit den 
Förder- und Mittelschulen, den Schülern, 
Eltern und Ausbildungsbetrieben stehen, 
helfen den Jugendlichen, einen Schulab-
schluss zu erreichen und sich beru�ich 
zu orientieren. Und sie helfen dabei, eine 
Ausbildungsstelle zu vermitteln. Bei Bedarf 
sichern sie den Ausbildungserfolg durch 
eine aktive Betreuung bis über die Probe-
zeit hinaus. „Damit stellen wir sicher, dass 
Jugendliche – unabhängig von Herkunft, 
Elternhaus oder persönlicher Reife – einen 
guten Start ins Berufsleben bekommen“, 
machte Ruth Müller deutlich. Das Pro-
gramm nun einfach zu beenden, würde 
gerade die betro�enen Jugendlichen im 
Stich lassen, die eine Begleitung für ihren 
Übergang ins Berufsleben bräuchten. 
„Hier zu sparen würde bedeuten, an der 
falschen Stelle zu sparen“, betonte Ruth 
Müller. „Denn wir sehen eine erfolgreiche 
Berufsausbildung als Investition in die 

Trafen sich 
digital zum 
Gespräch (v.r. 
nach l.): Ruth 
Müller, Rainer 
S. Kirschner, 
Judith Wenzl 
und Petra Hübl-
Ostermeier.  
Fotos: BLLV (3)/SPD (1)
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Zukunft der jungen Menschen, aber auch 
als wichtigen Baustein für die Fachkräfte-
sicherung in handwerklichen und gewerb-
lichen Berufen in unserem Land.“

SPD, Grüne und FDP setzen sich für
die Fortführung der BerEb ein
Ihre Fraktion habe deshalb einen entspre-
chenden Haushaltsantrag eingebracht, 
berichtete Müller aus den aktuellen par-
lamentarischen Initiativen ihrer Fraktion 
im Bayerischen Landtag. Im Gegensatz zu 
den Anträgen der Grünen und FDP dränge 
die BayernSPD-Landtagsfraktion auf eine 
langfristige Lösung. „Es kann nicht sein, 
dass wir jedes Jahr aufs Neue über eine 
Fortführung der Berufseinstiegsbeglei-
tung diskutieren“, betonte Müller. Im Zuge 
der Haushaltsberatungen werde über die 
Fortführung der Berufseinstiegsbegleitung 
sicherlich noch im Bildungsausschuss 
diskutiert werden.“

Auch der BLLV hat das Kultusministerium 
aufgefordert, die bisherige Berufsein-
stiegsbegleitung weiterhin zu � nanzieren 
oder ein alternatives Konzept zu entwi-
ckeln. Das Modul „Talente fördern“, das die 
Staatsregierung anscheinend als Ersatz 
installieren möchte, reiche nicht aus und 
sei kein adäquater Ersatz, stellte Judith 
Wenzl allerdings klar. Sie regte auch an: 
Durch eine langfristige Finanzierung durch 
den Freistaat könnte die Staatsregierung 
die Berufseinstiegsbegleitung auch da-
hingehend anpassen, dass das Programm 
vor Ort an den Bedürfnissen und Voraus-
setzungen der Schulen � exibler als bisher 
gestaltet werden könnte. Dies könnte man 
zum Beispiel durch eine Budgetierung der 
Fördermittel erreichen, die den einzelnen 
Schulen oder den Schulämtern zugespro-
chen werden.

 Claudia Rothhammer

Teilzeit in Elternzeit
Grund- und Mittelschulen in Nieder-
bayern suchen händeringend nach 
Unterstützung. Hieß es bislang in 
Sachen Lehrermangel immer „das Geld 
wäre da, es fehlt an den Köpfen“, gilt das 
im Februar 2022 überraschenderweise 
nicht mehr.

BLLV-Bezirksvorsitzende Judith Wenzl 
und ihre beiden Stellvertreter Rainer S. 
Kirschner und Petra Hübl-Ostermeier 
zeigten sich im Gespräch mit der SPD-
Landtagsabgeordneten Ruth Müller 
bestürzt. Überraschenderweise habe 
die Regierung von Niederbayern signa-
lisiert, dass für Lehrkräfte in Bezug auf 
„Teilzeit in Elternzeit“ kein Geld mehr 
zur Verfügung stehe. Die BLLV-Vertreter 
baten die Politikerin um Hilfe.

Rainer S. Kirschner schilderte aus der 
Praxis, dass sich einige Kolleginnen 
aus Niederbayern, die sich aktuell 
in Elternzeit be� nden, bereit erklärt 
hätten, im zweiten Schulhalbjahr für 
ein paar Stunden Unterrichtsverp� ich-
tung ihre familienpolitische Auszeit zu 
unterbrechen und an einer Schule, die 
in der Nähe ihres Wohnortes sei, auszu-

helfen. Eigentlich ehrenwert. Doch die 
Regierung habe diese Angebote leider 
alle abweisen müssen. „Wir möchten 
der Regierung da auch keinen Vorwurf 
machen, denn wenn keine Haushalts-
mittel dafür verfügbar sind, bleibt der 
Bezirksregierung auch nichts anderes 
übrig als die Anträge abzulehnen“, so 
Kirschner. 

Für die Kolleginnen sei es allerdings ein 
Schlag ins Gesicht, wenn sie als grund-
ständig quali� zierte Lehrkräfte nicht ar-
beiten können, Dritt- und Teamlehrkräf-
te, die keine pädagogische Ausbildung 
hätten, sehr wohl im Klassenzimmer ste-
hen dürfen, schilderte Hübl-Ostermeier. 
„Warum wird für fachfremdes Personal 
an der Schule Geld ausgegeben, für 
quali� zierte Kollegen aber nicht?“ So 
provokant diese Frage klinge, genau so 
komme es bei den Lehrkräften an.

Bei dieser Schilderung konnte sich die 
Landtagsabgeordnete nur verwundert 
die Augen reiben. „Wir reden seit Jahren 
darüber, wir haben keine Köpfe und 
jetzt scheitert es am Geld?“ Das dürfe 
nicht sein. Sie versprach, der Sache 
nachzugehen.    cro

In den P� ngstferien bietet die Volks-
musikademie Freyung den Kurs an: 
„Musizieren mit Kindern – Ein elemen-
tarer Praxiskurs für Erwachsene“.

Musik auf einfache Art zu vermitteln 
und zu praktizieren kann eine große 
Herausforderung sein. Wie ist etwas 
gut mit einer Gruppe oder Klasse 
umsetzbar, die völlig unterschiedliche 
Voraussetzungen zum gemeinsam 
Musizieren mitbringen? Genau an 
diesem Punkt setzen die Inhalte dieses 
Seminars mit dem erfahrenen Musik-
pädagogen Jürgen Schwenkglenks an 
und genau diese und andere Aspekte 
erproben die Teilnehmer gemeinsam 
mit ihm. Zuerst einfach mal die Praxis: 
Mit allen zu Verfügung stehenden 
Mitteln (Instrumente aus dem Schulbe-
reich wie Stabspiele, Boom Whakers, 
Rhythmusinstrumente, Selbstgeba-
steltes, Stimme, Körper etc.) werden 
Spielgrundlagen entwickelt und 
ausprobiert, die umgesetzt werden 
können, ohne dass die Teilnehmenden 
mit vielen Erklärungen „gequält“ wer-
den müssen. Natürlich braucht man 
als Ensembleleiter auch musiktheore-
tische Kenntnisse dazu. Diese sind aber 
viel leichter „verdaulich“, wenn alles 
vorher schon persönlich gehört und 
vor allem gespielt wurde. 

Es sind Instrumente vorhanden, aber 
auch eigene können mitgebracht 
werden. Der Kurs � ndet von Dienstag, 
7. Juni, bis Donnerstag, 9. Juni 2022, in 
der Volksmusikakademie Freyung statt. 
Die Kursgebühr beträgt 170 Euro inkl. 
Übernachtung im Mehrbettzimmer in 
der Volksmusikakademie. Auf Wunsch 
ist auch eine Einzel- und Doppelbe-
legung möglich (260 Euro / 240 Euro 
inkl. Übernachtung im Einzelzimmer / 
Doppelzimmer im Hotel, jeweils inkl. 
Verp� egung, exkl. Getränke, zzgl. Kur-
beitrag (2 Euro je Erwachsenen/Nacht). 
Auch eine Teilnahme ohne Übernach-
tung ist möglich und kostet 150 Euro 
Gebühr. Anmeldung über FIBS.

Musizieren mit Kindern an 
der Volksmusikakademie
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Sieht so die Stärkung der Mittelschule aus?
Wegfall der Berufseinstiegsbegleitung ist ein fragwürdiges Signal der Regierung

Das Ende der Berufseinstiegsbegleitung (BerEb) ist besiegelt. Die Staatsregierung stellt die Finanzierung ein. Die Oppositions-
parteien SPD, Grüne und FDP konnten CSU und Freie Wähler am 22. Februar nicht überzeugen, im Haushalt gut sechs Millionen 
Euro für die Maßnahme einzuplanen, die es für die Fortführung gebraucht hätte. Eine Entscheidung, die der BLLV nicht nachvoll-
ziehen kann. Am Tag der Entscheidung stellte BLLV-Präsidentin Simone Fleischmann Wissenschaftsminister Bernd Silber (CSU) 
bei der BLLV-Veranstaltung „Mittelschule – eine starke Schule?“, organisiert vom Kreisverband Deggendorf und der Mittelschu-
le Plattling, zur Rede, warum die Staatsregierung so ein Erfolgsmodell beende. 

BLLV-Präsidentin Simone Fleischmann 
und Bezirksvorsitzende Judith Wenzl 
waren am Tag der Entscheidung sehr 
enttäuscht. Beide waren an diesem Tag bei 
der BLLV-Veranstaltung in Plattling, in der 
es um die Stärkung der Mittelschule ging. 
Den Wegfall der Berufseinstiegsbeglei-
tung sehen beide sehr kritisch. „Sieht so 
etwa die Stärkung der Mittelschule aus?“, 
kommentierte Fleischmann die Entschei-
dung der Staatsregierung. Wenzl ergänzte: 
„Gerade jetzt, nach zwei Jahren Pandemie 
und damit nach zwei außergewöhnlichen 
Schuljahren, wäre diese Unterstützung erst 
recht notwendig. Die Berufseinstiegsbe-
gleitung jetzt zu beenden, ist absolut nicht 
nachvollziehbar“. Hier werde am falschen 
Ende gespart und wieder einmal bei den 
Schwächsten. „Unsere Kinder brauchen 
diese intensive Betreuung“, betonte Wenzl. 
Für manche sei der Übergang von der 
Schule ins Erwerbsleben eben nicht so 
einfach. Warum lasse man jetzt ausgerech-
net sozial schwache Jugendliche in dieser 
für sie so wichtigen Lebensphase, den 
Übergang von Schule ins Berufsleben, so 
im Stich?

Fleischmann zitierte bei der Gesprächsrun-
de in Plattling aus einem Schreiben der 
CSU, in dem versichert wird, dass trotz des 
Wegfalls der BerEb kein Jugendlicher allein 
gelassen werde, da die verbliebenen Maß-
nahmen so gebündelt und so aufeinander 
abgestimmt werden, dass auch in Zukunft 
alle Jugendlichen die Unterstützung er-
fahren, die sie brauchen. „Wenn ich schon 
lese, dass kein Jugendlicher alleine gelas-
sen wird“, ärgerte sich Fleischmann. Wer 
soll den Schülern dann die Hand reichen, 
die sie bräuchten? Die Lehrerinnen und 
Lehrer etwa? „Natürlich wollen wir die Kin-
der nicht hängen lassen“, so Fleischmann. 
Viele Kolleginnen und Kollegen würden 
sich bemühen, die Lücke zu füllen. „Aber 

es geht einfach nicht“, warnte Fleischmann 
und führte aus, dass die Belastung für die 
Kolleginnen und Kollegen auch ohne diese 
Zusatzaufgabe bereits jetzt zu hoch sei. 
Gerade an der Mittelschule sei der Lehrer-
mangel sehr stark spürbar. Fleischmann 
machte deutlich: „Die Regierungsfrakti-
onen lassen die Mittelschule im Stich. Von 
warmen Worten statt echter Bekenntnisse 
haben Mittelschullehrkräfte endgültig 
genug.“

Sprachlosigkeit auch bei Ludwig Weber, 
dem stellvertretenden Vorsitzenden der 
katholischen Jugendsozialarbeit Bayern. 
Er hat die Gesamtleitung des katholischen 
Jugendsozialwerks Landshut inne und 

Bernd Sibler traf am Tag der Entscheidung über die Berufseinstiegsbegleitung in Plattling auf 
BLLV-Präsidentin Simone Fleischmann.  Da er wegen einer Coronainfektion noch in Isolation 
sein musste, war Bernd Sibler digital zugeschaltet. Es sollte sein letzter Termin als Wissenschafts-
minster sein, wie am nächsten Morgen bekannt gegeben wurde.                                      Foto: Rothhammer

Aus Sicht der Wirtschaft

Viele Firmen und Handwerksbe-
triebe aus der Region haben sich 
für BerEb eingesetzt, wie die BMW 
Group. „Uns ist keine Maßnahme be-
kannt, die vergleichbar individuell, 
nachhaltig und zielgerichtet ange-
legt ist“, sagen die Ausbildungsleiter 
der BMW-Standorte Dingol�ng, 
Landshut und Regensburg.  „Wir 
haben tolle Mitarbeiter, die ohne die 
Berufseinstiegsbegleitung nicht da 
wären, wo sie heute sind.“
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somit die Verantwortung für einen Großteil 
der BerEb-Maßnahmen in Ostbayern.  
Weber kann es noch gar nicht fassen. Seit 
gut zwanzig Jahren konzipiert er Maßnah-
men für einen gelungenen Übergang von 
der Schule in den Beruf. Er kennt sehr viele 
Maßnahmen zur Berufsorientierung und 
zum Berufseinstieg, hat in seiner Laufbahn 
viele Erfahrungen gesammelt. Er betont: 
„Wir hatten noch nie so ein wirkungsvolles 
und nachhaltig erfolgreiches Instrument 
am Übergang Schule – Beruf wie die 
Berufseinstiegsbegleitung. Und jetzt wird 
es abgescha� t.“ Alle Netzwerke, die seine 
Mitarbeiter mit den Unternehmen vor Ort 
aufgebaut hätten, zerstöre man ebenfalls 
damit. Das Aus sei auch für Arbeitgeber 
bitter: Mit der BerEb hat man laut Weber 
nicht nur benachteiligten Jugendlichen 
eine Perspektive gegeben, sondern auch 
der Wirtschaft geholfen, die händeringend 
Fachkräfte sucht.

Weber hatte die Haushaltsberatungen des 
Landtags per Livestream verfolgt. Umso 
weniger könne er die Entscheidung der 
Staatsregierung nachvollziehen. „Sachliche 
Argumente gegen die Berufseinstiegsbe-
gleitung wurden von niemanden vorgetra-
gen.“ Aber wie könne man eine Maßnah-
me, mit nachweislich hohen Erfolgen und 
breiter Unterstützung, dann auslaufen 
lassen? 

Diese Frage stellt sich auch der BLLV. Da 
am Tag der Entscheidung die Veranstal-
tung „Mittelschule – eine starke Schule?“ in 
Plattling stattfand, an der Wissenschafts-
minister Bernd Sibler teilnahm, fragte ihn 
BLLV-Präsidentin Simone Fleischmann 
direkt. Sibler betonte: Für das Aus der 
Finanzierung sei nicht die CSU verantwort-
lich. Auch er ärgere sich sehr darüber, dass 
die Maßnahme nicht mehr weiter� nanziert 
werde. Aber den Kultusminister stelle nun 
mal nicht mehr die CSU. Damit reichte er 
den Schwarzen Peter an den Koalitions-
partner Freie Wähler weiter, insbesondere 
an Kultusminister Michael Piazolo. Eine 
Aussage, die Fleischmann nicht so stehen 
lassen wollte. Sibler bekräftigte daraufhin 
noch einmal, wie sehr er von der Arbeit 
der Berufseinstiegsbegleitung überzeugt 
sei. Wäre er noch Kultusminister gewesen, 
„ich hätte die sechs Millionen Euro im 
Haushalt noch gefunden.“ Die Maßnahme 

hätte seiner Meinung nach weiter� nanziert 
werden können. Angesichts des Gesamt-
volumens von 71 Milliarden Euro des 
Gesamthaushaltes und den darin enthal-
tenen 18 Milliarden im Bildungshaushalt 
seien die benötigten sechs Millionen „eine 
Kleinigkeit“.

Franz Schneider, Bereichsleiter Schulen, 
bedauerte das Ende der BerEb ebenfalls 
sehr. Bei der Podiumsdiskussion stellte der 
Leitende Regierungsschuldirektor die 
Vorzüge des Programms heraus. Sein Fazit: 
„Es ist ein herausragendes Instrument für 
Schüler, die eine intensive Begleitung bis in 
die Berufsausbildung hinein brauchen.“ Er 
frage sich, wer diese Lücke nun füllen sollte. 
Er warnte davor, diese Aufgabe stillschwei-
gend den Lehrkräften aufzubürden. „Es 
muss ein adäquater Ersatz gefunden 
werden. Wir dürfen die Schüler und die 
Lehrkräfte jetzt nicht alleine lassen.“ Umso 
bedauerlicher sei die Entscheidung im 
Landtag. „Es schmerzt.“       cro

Mittelschule
Über die BLLV-Veranstaltung „Mittel-
schule – eine starke Schule“ werden 
wir in der nächsten Niederbayerischen 
Schule ausführlich berichten. Wer 
nicht so lange warten möchte, kann 
die Aufzeichnung der Veranstaltung 
auf YouTube ansehen.

„Die Berufseinstiegsbegleitung hat 
mir sehr geholfen. Nur durch diese 
Hilfe habe ich meinen Quali und meine 
Ausbildung. Ich bin selbstbewusst 
geworden und kann jetzt in meiner 
Ausbildung voll durchstarten. Danke-
schön für die tolle Zeit und die Hilfe!“ 

„Die Teilnahme an der Berufseinstiegs-
begleitung war das Beste, was mir 
passieren konnte. Ohne die Hilfe würde 
ich heute auf der Straße sitzen. Ich 
hätte mit Sicherheit keinen Schulab-
schluss und keine Ausbildung. Und ich 
würde nie in dem Beruf arbeiten, auf 
den mich meine Berufseinstiegsbeglei-
terin aufmerksam gemacht hat. Sie war 
immer für mich da und hat mir in den 
A**** getreten. Ich bin sehr dankbar 
für die Unterstützung. Jeder sollte die 
Möglichkeit dazu haben!“

„Vielen Dank für Ihre Unterstützung. 
Ohne die BerEb wäre ich nach der 
Kündigung wohl in ein tiefes Loch 
gefallen. Aber mit Ihrer Hilfe habe ich 

erfahren, was ich als nächstes tun muss, 
um einen neuen Ausbildungsplatz zu 
� nden. Danke, dass Sie mich an die 
Berufsschule begleitet haben, mir bei 
der Entscheidung für einen ganz neuen 
Beruf, der Bewerbung und der Vorbe-
reitung auf das Bewerbungsgespräch 
geholfen haben. Ohne Sie hätte ich das 
alles nicht gescha� t! Danke, dass Sie 
immer für mich da waren.“

Ein Teilnehmer, dem nach vier Wochen 
Ausbildungsdauer gekündigt wurde. Mit 

Unterstützung der BerEb hat er innerhalb 
von zwei Wochen einen neuen Aus-

bildungsplatz in einem anderen Beruf 
bekommen.

„Meine Eltern hatten leider weniger 
Zeit, weil meine Geschwister noch klein 
sind und mein Vater ist immer arbeiten. 
Ich konnte das alleine nicht machen 
und ihr habt mir geholfen. Dann haben 
Sie mir geholfen, mehrere Betriebe zu 
suchen und wir haben zusammen dort 
angerufen. Am Anfang habe ich mich 
nicht getraut, zu telefonieren.“

Aus Sicht der Schülerinnen und Schülern
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Teil 3: Schreiben lernen ist (nicht) kinderleicht
Tempo, Tempo: Wie man Fahrt aufnimmt für eine schnelle Stiftführung

Das Erasmus+ Projekt „Handschrift-Tutorials – Praktische Module zur Förderung von Schreibfertigkeiten in Schulen und im 
Übergang Kindergarten“ entwickelte konkrete didaktische Ansätze und Unterrichtshilfen für die Förderung von Schreibfertig-
keiten von Kindern in Schulen sowie im Übergang vom Kindergarten zur Grundschule. Melanie Hiergeist und Kerstin Detto, die 
an diesem Projekt mitgearbeitet haben, möchten die Leser an dem gewonnenen Wissen und ihren Praxiserfahrungen teilhaben 
lassen.

Um den Schreibprozess bei Schülern noch 
genauer zu beobachten und bei Bedarf 
gezielt zu fördern, kann die Schreibmotorik 
in vier Bereiche, nämlich in Form, Druck, 
Tempo und Rhythmus unterteilt werden. 
Dieses Mal liegt der Schwerpunkt bei den 
Fördermöglichkeiten für das Schreibtempo.

Kommt Ihnen das bekannt vor? Wieder 
nicht das Stundenziel erreicht, weil der 
Hefteintrag bei einigen Schülern zu lange 
dauerte? Sie sind hin- und hergerissen, den 
Hefteintrag für diese Kinder zu kopieren 
oder sogar in der nächsten Stunde einen 
Lückentext vorzubereiten. Vor allem 
wundern Sie sich, dass die sehr langsamen 
Schreiber eine leserliche Schrift haben 
und kaum andere Probleme beim Hand-
schreiben zu erkennen sind. Die Schreibge-
schwindigkeit passt einfach nicht.

Um Tempo beim Schreiben aufzuneh-
men, müssen die Bewegungsabläufe 
automatisiert werden. In der ersten Klasse 
entwickeln sich die Schreibkompetenzen 
verhältnismäßig schnell. In der zweiten 
Klasse geht es nicht im gleichen Fortschritt 
weiter und die Entwicklung bleibt in der 
dritten Klasse fast gleich. Es ist ein langer 
Weg, bis die Handschrift automatisiert 
ist und selbst am Ende der vierten Klasse 
schreibt auch der beste Schreiber noch 
nicht mit dem Schreibdruck und der 
Geschwindigkeit eines Erwachsenen. (vgl. 

Sattler, Marquardt 2010) Dadurch wird 
deutlich, dass auch starke Schreiber vom 
Unterricht zum Schreibtempo pro� tieren 
können, um eine e�  ziente Handschrift 
zu verfeinern. Ähnlich wie beim Fahrrad-
fahren spielen verschiedene Faktoren 
zusammen und mit zunehmender Routine 
steigern sich Tempo und „Fahrtstrecken“ 
bzw. Textlängen. Dabei übt jedes Kind in 
seinem eigenen Tempo. Für die Schreib-
hand ist genau wie beim Fahrradfahren das 
Erleben von individuellen Bewegungsaus-
führungen entscheidend. Aus Geschwin-
digkeit, Beschleunigung, Größenskalierung 
und Druck entstehen dann die Buchstaben 
und mit zunehmender Routine steigt das 
Schreibtempo. (vlg. Schreibmotorik Institut 
2012/2)

Werden vermehrt vorgefertigte Arbeits-
blätter oder Lückentexte eingesetzt, fehlt 
die Übung und das Tempo wird zuneh-
mend gemindert. Hier sind Geduld und 
Investition von Zeit für Übungen zum 
schnelleren Schreiben ein guter Rat. Die 
Erfahrung zeigt, dass sich bereits nach 
wenigen Wochen eine höhere Schreibge-
schwindigkeit einstellt. Aufgrund der nicht 
geringen Bedeutung der Fein- und Grob-
motorik für den Schreibprozess lohnt sich 
der Austausch mit Fachlehrern für Werken/
Gestalten, Sport und Musik und die Erstel-
lung eines individuellen Förderplans für 
Kinder mit großen Schwierigkeiten. 

Beobachtungen am Kind

• der Schreiber benötigt extrem viel 
Zeit bei Hefteinträgen, Schreibar-
beiten (Probleme mit dem Inhalt 
können ausgeschlossen werden)

• beim Schreiben beteiligte Körperteile 
(Finger, Hand, Arm, Schulter...) bewe-
gen sich nicht „harmonisch“ 

• das Handgelenk oder der Arm werden 
kaum bewegt 

• nach Buchstaben mit einem „Stop-
per“ (z.B. „t“) dauert es lange, bis der 
Schreiber wieder startet (unpassendes 
Schreibmaterial kann ausgeschlossen 
werden)

Gründe für zu geringe
Schreibgeschwindigkeit 

• Finger, Hand, Arm usw. werden zu 
wenig koordiniert ausgeführt

• geminderte Körperwahrnehmung 
(z.B. im Sportunterricht bei Lauf- oder 
Ballübungen oder beim Treppenstei-
gen zu beobachten)

• geminderte Zeitwahrnehmung 
• das Kind möchte unbedingt sehr 

schön schreiben statt leserlich („Per-
fektionismus“)

• Konzentrationsmangel 
• nach Unterbrechungen bei Buch-

stabenverläufen wird zu langsam 
weitergeschrieben 
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1. Finger, Hand, Arm usw. kooperieren beim Schreiben

Finger:„Scharnier“ mit 
Daumen und Zeige� nger

Das Kind nimmt den Stift 
zwischen Daumen und Zei-
ge� nger. Die Finger werden 
im Wechsel gestreckt oder 
gebeugt, bzw. angezogen. 
Anfangs ist diese Übung auch 
ohne Stift möglich. 

Übungen zu di� erenzierten Bewegungen 

Fördermöglichkeiten

Handgelenk: 
„Regenbogen“ schra�  eren 

Das Kind wählt eine Farbe aus und schraf-
� ert aus dem Handgelenk heraus über das 
Papier. Anschließend rutscht es ein Stück 
nach rechts, wählt die nächste Farbe aus 
und schra�  ert wieder. Weiter mit neuen 
Farben. Man kann auch Laubblätter oder 
ähnliches darunter legen und somit noch 
Struktur scha� en.

Auf ein Blatt Papier (A 4) zeichnen die Kinder mit viel Schwung zunächst drei Kreise von klein nach groß. Anschlie-
ßend werden auf jeden dieser Kreise kleine Kreise draufgesetzt. In diese wird dann der Lieblingsbuchstabe ge-
schrieben. Wichtig ist hierbei, dass dies mit einer großen Geschwindigkeit geschieht. Es geht darum, das Tempo zu 
steigern und zu sehen, dass auch mit Schnelligkeit Buchstaben auf das Papier gebracht werden können. Mit dem 
Nachbarn kann besprochen werden, welche der Buchstaben noch leserlich sind oder warum sie es nicht mehr sind.

Schnelle 
Mandalas

Übungen zu kombinierten Bewegungen 
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• „Rennbahnen“ (Vorlage Stabilo)
• Schnelle Grundformen, Strichmännchen 

verbinden: Die Schüler verbinden diese 
Strichmännchen mit schnellen, geraden 
Linien ohne abzusetzen. Alternativ kann 
auch mit Wellenlinien verbunden werden.

• Verschiedene Grundformen schnell zeich-
nen: Kreise, Dreiecke, Us, Vs so schnell wie 
möglich aufs Papier bringen.

2. Fahrt aufnehmen bei 
Unterbrechungen im Schreib� uss

3. Verbesserung der 
Körperwahrnehmung 

4. Steigerung der Zeitwahrnehmung 

Um Kindern zunächst bewusst zu machen, dass ihr Tempo zu langsam ist 
und sie zu motivieren, dies zu steigern, bietet sich ein spielerischer Um-
gang mit Zeit an. Hier zeigen Schüler altersunabhängig viel Motivation. 

Schreiben auf Zeit „So viele Wörter scha� e ich in drei Minuten!“
Die Zeit wird gestoppt und anschließend die Wörter gezählt. Hier kann 
man mit wenig Aufwand auch Fortschritte erkennbar machen. 

Zeit für schriftliche Hausaufgaben notieren
Bei den Hausaufgaben kann die Zeit festgehalten und notiert werden. 
Auf dem Schülertisch kann mit Stopp-, Sand-, Eieruhr gearbeitet werden. 

Zeiten für schriftliche Arbeiten gemeinsam planen 
Manchmal hilft es schon, wenn der Lehrer ein Zeitfenster vorgibt und 
daraus einen kleinen Wettbewerb startet.

Schnelle Strichmännchen 
Um die Bewegungsabläufe zu beschleunigen, werden Karten mit Strich-
männchen, die Tätigkeiten oder Aktionen symbolisieren, gewählt. Wenn 
die Schüler die Strichmännchen auswendig malen können, stoppen sie 
gegenseitig die Zeit (s. Foto Seite 23).

Schnellschreibwettbewerb
Ein „Schnellschreibwettbewerb“ in der Klasse oder der ganzen Schule 
motiviert ungemein. Ein altersgerechter Text wird nur fünf Minuten ein-
geblendet und es wird ausgewertet, wer am meisten fehlerfrei gescha� t 
hat. Es gibt kleine Preise für die ersten drei Plätze pro Jahrgangsstufe. 

Jahreszeitlich Tempo aufnehmen
Zu Fasching kann man den 3-Minuten-Clown malen lassen und die 
besten Werke ausstellen. Im Dezember wird das „Haus vom Nikolaus“ auf 
Zeit gezeichnet.  

Hier bieten sich Spiele in Sport (z.B. „Reise 
durch den Körper“) und Musik (z.B. Phan-
tasiereisen mit Musik) zur Körperwahrneh-
mung, und Entspannung der Muskulatur 
an. Ziel ist es, dass die Kinder einzelne 
Körperteile bewusster wahrnehmen und 
bestenfalls selbst eine ungünstige Haltung 
korrigieren. Beispielsweise bemerken sie 
angespannte, hochgezogene Schultern 
oder das „Verstecken der Füße“ und neh-
men eine günstigere Haltung ein. 

Bei extremen Au� älligkeiten und wenig 
Besserung durch Übung sollten Lehrkräfte 
unbedingt das Gespräch mit Eltern suchen, 
um auch eine Meinung vom Ergothera-
peuten oder Kinderarzt einzuholen. 
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5. Mehr Gelassenheit für das 
eigene leserliche Schriftbild 

Teilverbundene Schrift ab der dritten Klasse? 

Die Fokussierung auf die korrekte Buchstabenform und 
die strikte Einhaltung der Lineatur erschweren das schnelle 
Schreiben. Einige Verbindungen zwischen Buchstaben 
behindern das �üssige Schreiben und diese sollten nur 
genutzt werden, wenn sie einen e�zienten Bewegungs-
�uss begünstigen. 

Auf dem Weg zur individuellen Handschrift kann dies ab 
der dritten Klasse besprochen und ausprobiert werden. 
Die Schüler greifen dann vermehrt auf Luftsprünge 
zwischen den Buchstaben zurück. Diese teilverbundene 
Schrift wird von den meisten Erwachsenen verwendet und 

verhindert, dass Fünftklässler komplett auf die Druckschrift 
zurückfallen. 

Günstige Verbindungen sind:
le au ei eh

Eher ungünstige Buchstabenverbindungen:
lo ig la ec ad

Natürlich kann hier jedes Kind sehr individuell entschei-
den. Daher sollte dies einmal Thema im Unterricht sein mit 
der Möglichkeit dies auszuprobieren.

Viele Eltern kennen noch Schönschreibhefte und natürlich sieht jeder gerne eine schöne Schrift. 
Bei einigen Schülern kann das aber das Schreibtempo stark bremsen. Eine perfekte Schrift dauert 
in der Regel länger. Hierzu können Schriften von Mitschülern verglichen werden und über den 
„Toleranzraum“ von Buchstaben und Wörtern gesprochen werden. Dabei wird unterschieden zwi-
schen leserlich und unleserlich. 

An der Stelle emp�ehlt es sich, den Zweck von Hefteinträgen zu thematisieren. Beispielweise, dass 
Schreiben mit der Hand die Merkfähigkeit erhöht und Hefteinträge als Grundlage zum Lernen für 
Proben dienen oder Schönschrift mit besonderen Stiften bei Grußkarten oder Liebesbriefen durch-
aus Sinn macht.

Die Kinder auf 
diesem Bild machen 
die Übung „Schnelle 

Strichmännchen“. 
Als Material 

verwenden sie die 
„Bikablo icons Kar-
tenbox für visuelle 

Methoden“. 
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Literatur:  

• Di� erenzierte Logicals. Klasse 2-4, Verlag 
an der Ruhr

• Marquardt, Söhl: Schreibmotorik. Vorberei-
tung auf das Schreibenlernen. Stabilo. 2016

• Marquardt, Söhl: Schreibmotorik. Schreiben 
lernen leicht gemacht. Stabilo. 2016

Kurze Konzentrationsphasen sind nicht nur für die Kinder gewinnbringend. Das 
kann auch wieder spielerisch umgesetzt werden. Hier zwei Beispiele: 

Mäuschen still
„Schließe die Augen und versuche, eine Minute lang nicht zu reden und dich so 
wenig wie möglich zu bewegen.“ Die Kinder können bei dieser Aufgabe versu-
chen, auf Atmung oder Herzschlag zu achten oder mitzuzählen.

Stell dir vor
„Stelle dir eine grüne Kiste mit Deckel vor. Klappe den Deckel langsam auf. Nun 
stelle dir eine Erdbeere vor – wie sieht sie aus? Wie fühlt sie sich an? Wie riecht 
sie? Lege sie wieder vorsichtig zurück und schließe den Deckel.“

Außerdem ist ein strukturierter Arbeitsplatz zur Konzentration wichtig. Die 
Schüler sollten angehalten werden, ihren Arbeitsplatz zu ordnen, so dass nur die 
erforderlichen Materialien für den Hefteintrag auf dem Tisch sind. Gespräche 
über den Arbeitsplatz können hier auch hilfreich sein, denn so werden mögliche 
Ablenkungen gemindert. 

Die Anregungen zur Förderung der Schreibgeschwindigkeiten machen deutlich, 
wie bedeutsam das Gespräch über den Schreibprozess mit den Heranwach-
senden ist. Es emp� ehlt sich, die erarbeiteten Kriterien auch immer wieder vor 
dem Hefteintrag kurz zu besprechen. Die Würdigung von kleinen Erfolgen und 
Fortschritten darf nicht vergessen werden und auch die Lehrkräfte sollten sich 
mit einem leserlichen, dafür schnellem Schriftbild zufriedengeben.

6. Spiele zur Konzentrationssteigerung  

7.  Regelmäßige kurze Re� exionsgespräche über Schreibtempo

Kerstin Detto
Kerstin Detto studierte in Bayreuth 
Lehramt für Grundschule und war über 
zehn Jahre in München als Lehrerin an der 
Grünwalder Martin-Kneidl-Grundschule 
tätig. Die gebürtige Sauerländerin war 
über sieben Jahre in der Lehrerbildung 
an der LMU München an den Lehrstüh-
len für Schulpädagogik und Allgemeine 
Pädagogik tätig. 2014 ließ sie sich für zwei 

Jahre freistellen, um in dem mittelständischen Unternehmen 
ihres Lebensgefährten die Marketingabteilung zu leiten. 
Anschließend war Kerstin Detto Konrektorin an der St. Gun-
ther Grund- und Mittelschule Rinchnach. Von 2018 bis 2020 
war sie Teamleiterin des Projektpartners Niederbayern beim 
Erasmusprojekt „Handschrift-Tutorials – Praktische Module 
zur Förderung von Schreibfertigkeiten in Schulen“ und hält 
hierzu Lehrerfortbildungen. Seit 2019 ist sie Rektorin an der 
Grundschule Ruhmannsfelden . Seit September 2021 leitet sie 
das Team der Regierung Niederbayern im Erasmus+ Projekt 
„Zerti� kat Schreibmotorik Schulen“.

Melanie Hiergeist
Melanie Hiergeist ist Rektorin an der 
Grundschule Hengersberg. Sie hat an 
der Universität Passau Grundschullehr-
amt studiert und arbeitet seit vielen 
Jahren in den Jahrgangsstufen 1 bis 4. 
In Lehrerfortbildungen war sie als Re-
ferentin in den Bereichen „Musik“ und 
„Alltagskompetenzen und Lebensöko-
nomie“ tätig. 

Seit 2016 richtet sie ihr Hauptaugenmerk auf die Förde-
rung der Handschrift bei Grundschulkindern. Im Rahmen 
des Erasmusprojektes „HS-Tutorials: Praktische Module zur 
Förderung von Schreibfertigkeiten in Schulen“ arbeitete sie 
an der Erprobung und Entwicklung praktischer Übungen zur 
Verbesserung der Handschrift bei Kindern im Primarbereich. 
Zu diesem Thema erteilt sie gemeinsam mit dem Team Nie-
derbayern Fortbildungen. Auch am Folgeprojekt Erasmus+ 
„Zerti� kat Schreibmotorik Schulen“ ist ihre Schule wieder 
vertreten.
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Wir trauern um Ewald Barner
Große Betro� enheit und Sprachlosigkeit 
stand jedem ins Gesicht geschrieben, der 
vom plötzlichen Tod unseres Kollegen, 
Weggefährten und Freundes Ewald Bar-
ner kurz vor Weihnachten erfuhr. Gerade 
weil Ewald Barner im BLLV Niederbayern 
kein unbekannter Kollege und Mitstrei-
ter war, bewegte diese Nachricht viele 
unserer Mitglieder in besonderem Maße. 
Hat man doch über viele Jahre hinweg 
beru� ich wie verbandspolitisch gemein-
sam Ziele verfolgt und für gemeinsame 
Ideen gekämpft. 

Gerade in einer Zeit, die schulpolitisch 
sehr bewegt war, große gemeinsame 
BLLV-Aktionen auf den Plan rief und die 
Gemeinschaft und Solidarität unserer 
Verbandsmitglieder in vielen Veranstal-
tungen in besonderem Maße einfor-
derte, zeigte Ewald seine Treue und 
Verbundenheit zum Verband, sei es auf 
Kreis- oder auch Bezirksebene. Ich denke 
hier an den gemeinsamen Kampf gegen 
die sechsstu� ge Realschule ebenso wie 
die BLLV-Rotstiftaktion oder auch das 
Hineinwachsen des Verbandes in das 
digitale Zeitalter.

Ewald Barner war nicht nur seit seiner 
Lehramtsanwärterzeit 1993 treues 
Mitglied im BLLV, er war von Beginn an 
seiner Mitgliedschaft aktives und enga-
giertes Mitglied bei jeglichen Veranstal-

tungen auf Kreisverbands-
ebene. Von 2000 bis 2010 
übernahm er das Amt des 
Kreiskassiers im Kreisver-
band Bad Griesbach und 
gestaltete dort zusammen 
mit der Vorstandschaft 
über Jahre hinweg die 
Kreisverbandsarbeit. Ewald 
war auch Mitglied des 
BLLV-Perspektivteams. Von 
2008 bis 2012 bekleidete er 
zusätzlich das Amt des Webmasters des 
Bezirksverbandes Niederbayern.

Wer Ewald kannte, der hat ein genaues 
Bild vor Augen. Da war der gesellige, 
lustige und lebensfrohe Freund, Kollege, 
Mitstreiter, dessen herzhaftes Lachen in 
geselligen Runden einen schier mitrei-
ßen konnte. Gerade die Geselligkeit, das 
Miteinander, das gemeinsame Disku-
tieren und Politisieren, die regelmäßige 
Teilnahme an BLLV-Veranstaltungen 
waren ihm sehr wichtig, ja so haben viele 
Ewald in der Kreisverbandsarbeit oder 
bei Bezirksausschusssitzungen kennen-
gelernt. Beim gemeinsamen Arbeiten 
waren Zuverlässigkeit, Exaktheit sowie 
sachliche und fachliche Richtigkeit nicht 
nur Eigenschaften, für die er selbst 
bekannt war, nein, er forderte diese oft 
mit stoischer Nachdrücklichkeit auch von 
allen denjenigen ein, die mit ihm und sei-

ner Arbeit zu tun hatten. 
Und wenn es konkret 
wurde, hatte man schon 
auch mal alle Hände voll 
zu tun, mit den eigenen 
Argumenten gegen 
seine Überzeugung 
und Hartnäckigkeit in 
den Dialog zu treten. 
Manchmal auch hitzig 
und kräftezehrend, aber 
stets konstruktiv und 

freundschaftlich kollegial. Sein gerad-
liniger und gefestigter Charakter, seine 
O� enheit und Ehrlichkeit, sein herzlicher 
Humor, seine Hilfsbereitschaft und seine 
Solidarität machten Ewald zu einem 
Kollegen und Wegbegleiter, der sich mit 
der einen oder anderen Erinnerung bei 
Stammtischrunden oder anderen Fei-
erlichkeiten sicherlich auch in Zukunft 
unvergesslich machen wird.

So traurig der überraschende Tod 
unseres Kollegen Ewald Barner auch ist, 
so glücklich bin ich darüber, dass ich 
beru� ich wie privat einen großen Teil 
meines Weges gemeinsam mit Ewald 
gehen durfte.

In Gedanken bin ich oft bei dir.

Dein Weggefährte und Freund
Christoph Sosnowski

Kennen Sie den Hexenhammer? Was war 
der Altdeutsche Verband? Was hat es mit 
der Nelkenrevolution auf sich? Dieses Buch 
sagt es Ihnen, mit dem Anspruch kurz 
und bündig, aber fundiert zu informieren: 
„History für Eilige. Alles, was man über 
Geschichte wissen muss.“

Natürlich ist die Zusammenstellung 
subjektiv geprägt, denn es gibt viele 
andere Ereignisse, die Leser für wichtiger 
erachten würden. Aber auf jeden Fall sind 
die 80 zusammengestellten Hot Spots der 

Geschichte eine echte Fundgrube. Da die 
einzelnen Ereignisse nicht chronologisch 
geordnet sind, kann man das Buch einfach 
irgendwo aufschlagen und zu lesen 
beginnen. Ein kompakter Einblick ist sicher, 
ver� ogenes Schulwissen wird wieder aus 
der Erinnerung geholt bzw. Neues 
vermittelt und Interesse für eine Vertiefung 
des Wissens geweckt. Die im Durchschnitt 
vier Seiten pro Thema überfordern den 
Leser nicht. Und wer noch mehr erfahren 
will, für den gibt es am Ende des Artikels 
drei bis fünf Literaturhinweise, die zur 

Vertiefung einladen. Zudem stehen die 
QR-Codes zu den jeweiligen Episoden des 
Podcasts  „Eine Stunde History“ zur 
Verfügung, ein Geschichtsformat auf 
Deutschlandfunk Nova. Gut, verständlich, 
unterhaltsam erzählt. Kurzum: 368 Seiten, 
die nicht überfordern, und denen eine 
breite Leserschaft gewünscht wird, nicht 
nur unter Lehrern.    Jochen Vatter

„History für Eilige“, von Matthias von Hellfeld, 
Markus Dichmann und Meike Rosenplänter, 
ist im Herder Verlag erschienen. 

Nelkenrevolution und Hexenhammer: Geschichtswissen für Eilige
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Squid Game: Wer verliert, der stirbt! 
Was kann man tun, wenn Schüler in der Pause die Serie nachspielen?

Was ist der Inhalt der Serie? 

In der Net�ix-Serie „Squid Game“ (dt. 
„Tinten�sch-Spiel“) treten hoch verschul-
dete Menschen in zunächst scheinbar 
harmlosen Kinderspielen (z. B. Ochs am 
Berge, Tauziehen) gegeneinander an, um 
ein hohes Preisgeld zu gewinnen. Dabei 
geht es nicht um spielerischen Ehrgeiz, 
sondern um Leben und Tod – denn die Ver-
lierer einer jeden Runde werden von den 
Organisatoren getötet.

Welche Gefahren birgt die Serie für 
unsere Schülerinnen und Schüler? 

Problematisch sind die zahlreichen 
Gewaltszenen in der Serie, die i. d. R. für 
Kinder und Jugendliche verstörend, aber 
zugleich so faszierend sind, dass man 
zum Nachahmen animiert wird. Darüber 
hinaus wird Gewalt als eine akzeptable 
Möglichkeit dargestellt, um Verlierer oder 
auch vermeintlich Schwächere zu bestra-
fen. Damit wird zwischen Verlieren und 
körperlicher Bestrafung ein Zusammen-
hang hergestellt, den Kinder nicht adäquat 
bewerten und re�ektieren können. Au-
ßerdem wird durch die Serie gezeigt, dass 
ein derartiges Vorgehen durchaus richtig 
oder sogar erwünscht ist. Dies führt dazu, 
dass mittlerweile aus Schulen aller Länder 
rückgemeldet wird, dass bei Spielen auf 
dem Pausenhof als Bestrafung Ohrfeigen 
verteilt oder den Verlierern blaue Flecken 
zugefügt werden.   

Warum ahmen Kinder und Jugendliche 
solche Verhaltensweisen nach? 

Auf der Grundlage der sozial-kognitiven 
Lerntheorie wird Verhalten durch Imitation 

erlernt – sprich durch Lernen an einem 
Modell. Dieser Vorgang ist vor allem bei 
Heranwachsenden zu beobachten. Damit 
dieser Lernprozess e�ektiv gelingt, muss 
das Modell gewisse Charakteristika aufzei-
gen (u. a. positive Bewertung durch den 
Lerner/Beobachter). Die bunten Farben 
und der Manga-Stil von Squid Game 
entsprechen den Vorlieben der heutigen 
Jugend und werden daher von diesen als 
Modell akzeptiert. Außerdem nehmen 
bereits bei den Kindern und Jugendlichen 
beliebte In�uencer, die ohnehin schon von 
diesen verehrt und nachgeahmt werden, in 
den sozialen Medien (YouTube, Instagram, 
TikTok) Bezug auf die Serie, was den Drang, 
Inhalte der Serie nachzuahmen, noch 
verstärkt. 

Auch soziale Vergleichsprozesse spielen 
in dieser Altersgruppe eine große Rolle. 
Kinder und Jugendliche wollen sich ver-
gleichen und körperlich messen (vor allem 

In der letzten Zeit liest man sehr häu�g Schlagzeilen wie „Squid Game – Kein Kinderspiel“ (Tagesschau), „Die Serie sollte ab 18 
sein oder auf dem Index landen“ (FAZ) oder „Squid Game: Für viele Kinder fesselnd, schaurig und verstörend“ (Landesmedi-
enzentrum Baden-Württemberg). Die Net�ix-Serie Squid-Game gehört zu den beliebtesten Ausstrahlungen, die Net�ix jemals 
gezeigt hat. Mittlerweile �nden Inhalte dieser Serie auch zunehmend Eingang in den schulischen Alltag. Aber um was handelt es 
sich genau bei dieser Serie? Was sind die Inhalte? Warum spielen immer mehr Schüler und Schülerinnen die gezeigten Gewalts-
zenen nach? Wie kann man als Schulfamilie darauf adäquat reagieren? Diese Fragen werden im Folgenden genauer erläutert. 

Squid Game
Squid Game (koreanischer Originaltitel: 
Ojingeo Game, dt. Tinten�schspiel) ist 
eine südkoreanische Serie, die seit Sep-
tember 2021 auf Net�ix zu sehen ist. Vier 
Wochen nach dem Start ist sie bereits 
von 142 Millionen Net�ix-Konten aus 
abgerufen worden. In der Serie geht es 
um Menschen in �nanzieller Notlage, 
die eine mysteriöse Einladung zur Teil-
nahme an einem Spiel bekommen. 456 
Personen werden daraufhin an einem 
geheimen Ort eingeschlossen, wo sie 
um ein Preisgeld in Höhe von 45,6 Milli-
arden Won spielen. Bei den Spielen han-
delt es sich um traditionelle koreanische 
Kinderspiele, doch es gibt einen Haken: 
Wer verliert, der stirbt. Die alles entschei-
dende Frage ist deshalb: Wer wird am 
Ende gewinnen und somit überleben?
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die Jungen, man denke nur an Wettkämpfe 
im Sportunterricht). Dieses Bedürfnis wird 
beim Nachspielen der simplen Kinder-
spiele befriedigt. Kinder und Jugendliche 
können sich durch Siege bei Gleichaltrigen 
Anerkennung und sich selbst ein Zugehö-
rigkeitsgefühl verscha�en und damit ihr 
Selbstwertgefühl steigern. 

Welche Handlungsmöglichkeiten auf 
Schulebene stehen den Lehrkräften zur 
Verfügung? 

Generell sollte beim ersten Auftreten 
eines solchen Vorfalles ein allgemeines 
Schreiben seitens der Schulleitung an die 
Eltern erfolgen. Darin sollten die Erzie-
hungsberechtigen sowie die Schüler auf 
die Altersfreigabe (ab 16 Jahren!) der Serie 
hingewiesen werden. Zudem sollten die 
Eltern an ihre Erziehungsp�ichten (z. B. 
Schutz der Kinder und Jugendlichen vor 
Gewaltinhalten in den Medien; vgl. Bun-
deskinderschutzgesetz) erinnert und über 

mögliche Maßnahmen zum Schutz der 
Kinder im Netz bzw. auf Net�ix (z. B.  Ein-
richtung eines Kinder-Accounts) erinnert 
werden. Hier könnte man auch zusätzlich 
einen Elternabend zum Thema „Medien-
pädagogik“ anbieten (evtl. auch mit einem 
eingeladenen Experten), um auf die gene-
rellen Gefahren des Internets hinzuweisen 
und zudem mögliche Gegenmaßnahmen 
(z. B. Internetseite www.klicksafe.de; www.
schau-hin.info) aufzuzeigen. 

Welche pädagogischen Handlungsmög-
lichkeiten haben Lehrkräfte?

Erhöhte Aufmerksamkeit bei Pausenauf-
sichten zeigen und beim Nachspielen der 
Spiele der Serie Präsenz bei der jeweiligen 
Schülergruppe zeigen (vgl. den Aspekt Wi-
thitness, dt. Allgegenwärtigkeit, Dabeisein 
des Classroom Managements).

Beobachtung der sozialen Strukturen: Wer 
initiiert die Spiele? Sind alle mitspielenden 
Schüler gleichermaßen über die Spiele 
und die Bestrafungen informiert? Wenn 
die Bestraften z. B. nicht wissen, auf was 
sie sich beim Mitspielen einlassen, kann es 
unter Umständen auch helfen, die Klasse 
vollständig über die Inhalte mündlich 
(ohne Bilder oder Szenen der Serie zu zei-
gen, versteht sich) aufzuklären, sodass der 
Reiz an den Spielen und das Bestrafen von 
„Unwissenden“ verloren geht. 

Körperliche Gewalt bzw. Bestrafung beim 
Nachspielen sofort unterbinden. Hier kann 
der Einsatz von einem Nachdenkblatt zur 
Selbstre�exion durchaus sinnvoll sein 
(siehe Punkt „Unterrichtsstunde“). 

Schülerinnen und Schüler über den recht-
lichen Rahmen aufklären: Eine Ohrfeige 
ist eine Form der Körperverletzung (§ 223 
StGB) und kann schwere Folgen haben. 
Gerade bei („durchschnittlich einsichtsfä-
higen“) Jugendlichen führt ein Hinweis auf 
die strafrechtliche Folgen oft zum Einstel-
len der Handlung.

Eine Unterrichtsstunde zum Thema Um-
gang mit Niederlagen/Misserfolgen gestal-
ten: Konfrontieren Sie die Schüler (in der 
Theorie) mit Situationen, in denen sie die 
Unterlegenen wären und warum Gewalt 
keine wünschenswerte Lösung sein kann. 
Mögliche Beispiele: Wieso ist es gut, dass 
Schüler in der Schule nicht mehr mit dem 
Rohrstock geschlagen werden dürfen? Wie 
würde es euch gehen, wenn ihr vom Lehrer 
für jede schlechte Note geohrfeigt werdet? 
Warum prügeln sich Fußballer nach einem 
Fußballspiel nicht (bei dem es ja immer nur 
einen Gewinner gibt und damit zwangs-
läu�g auch einen Verlierer geben muss), 
sondern geben sich sogar am Ende alle die 
Hand und tauschen ihre Trikots? (Stichwort: 
sportliche Fairness)

Alternativen für Spiel-Verlierer mit den 
Schülern erarbeiten: sportliche Betäti-
gungen wie Kniebeugen, Sit-Ups, Liege-
stützen u.v.m.

Ausdrücklich die Schüler darauf hinwei-
sen, dass es wichtig ist, Gespräche zu 
führen. (Dieser Punkt wird in der Serie 
sehr vernachlässigt – Kommunikation ist 
zwischen den Beteiligten bei den Spielen 
nur eingeschränkt möglich, stellenweise 
sogar verboten.)

Sicherlich ist zum Glück noch nicht jede 
bayerische Schule von Vorfälle im Zusam-
menhang mit der Serie Squid Game betrof-
fen. In diesem Fall sollte man auch keine 
schlafenden Hunde wecken und durch zu 
frühzeitiges Aufklären der Schulfamilie 
Probleme scha�en, die noch gar nicht 
bestehen. Wer allerdings auf dem Pausen-
hof Kinder bei einem problematischen 
Spielverhalten beobachtet, fühlt sich hof-
fentlich durch diesen Artikel ein bisschen 
informiert und vorbereitet, um mit dieser 
Situation umzugehen. 

 Dr. Alexander Prölß,

Beratungsrektor und  

staatlicher Schulpsychologe
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Armut gibt es nicht nur in Peru, auch in Bayern
Die BLLV-Kinderhilfe feierte Jubiläum: Interview mit Vorsitzender Ursula Schroll

Die BLLV-Kinderhilfe feierte Ende letzten Jahres ihren Geburtstag nach. Genau genommen wurde also nicht der 25. Geburtstag, 
sondern 25+2 Jahre an der BLLV-Geschäftsstelle in München nachgefeiert. In einem kleinen Festakt – natürlich alles coronakon-
form – standen vor allem die beiden Schwerpunktprojekte, das Kinderhaus in Peru und das Schulfrühstück denkbar im Mittel-
punkt.  Seit 1994 engagiert sich die BLLV-Kinderhilfe in Peru. In der Bezirkshauptstadt Ayacucho entstand ein Modellprojekt mit 
rund 30 Mitarbeitern, in dem besonderer Wert auf die ganzheitliche Entwicklung der von extremer Armut gezeichneten Kinder 
und Jugendlichen gelegt wird. In Bayern bieten die Frühstücksinitiativen denkbar und denkbar-R bedürftigen Kindern jeden 
Morgen einen Start in den Schultag – seit gut zehn Jahren. Ursula Schroll, ehemalige Vorsitzende des BLLV Oberpfalz, ist Vorsit-
zende der BLLV-Kinderhilfe. Mit ihr blicken wir nach Peru, aber auch auf die Lage in Bayern. Welche Auswirkungen die Corona-
krise auf die Projekte der Kinderhilfe hat, erläutert sie im Interview.

Frau Schroll, Sie reiten gern, sie reisen 
viel – was hat Sie motiviert, mitten in der 
Coronazeit den Vorsitz der BLLV-Kinder-
hilfe zu übernehmen, statt einfach Ihren 
Ruhestand zu genießen?

Ursula Schroll: Die Kinderhilfe ist mir ein 
Herzensanliegen. Ich war von der Idee der 
Kinderhilfe von Anfang an begeistert. Ich 
bin überzeugt, dass ein Verband auch eine 
soziale und moralische Verp� ichtung hat. 
Ich sehe es daher auch als Verp� ichtung 
und Auftrag mitzuhelfen, die Welt etwas 
zu verändern und besser zu machen. Ich 
fühlte mich sehr geehrt, als ich von Albin 
Dannhäuser gefragt wurde, diese Aufgabe 
zu übernehmen. Und diese Aufgabe gibt 
mir auch persönliche Erfüllung. Dadurch, 
dass ich jetzt in der Pension bin, habe ich 
natürlich auch mehr Zeit zur Verfügung, die 
ich gerne für dieses Ehrenamt einbringe. 
Und Zeit für’s Reisen und Reiten bleibt noch 
genügend. 

Die Corona-Krise hat weltweit vor allem 
die Kinder betro� en. Ein Schwerpunkt-
projekt des BLLV ist das Kinderhaus in 
Peru.  Wie hat sich Corona hier ausge-
wirkt? 

Ursula Schroll: In Peru ist praktisch alles 
zusammengebrochen. Durch den Lock-
down hatten die Menschen keine Arbeit 
mehr. Die gesundheitliche Versorgung 
ist katastrophal. Die Schulen wurden 
geschlossen. In fast jeder Familie der 
Mitarbeiter und der Schüler gab es Tote. 
Mittlerweile konnten wir die Essenversor-
gung durch Essenspakete und Suppenkü-
chen wieder aufbauen und 800 Familien 
versorgen. 

Es ging also hauptsächlich darum, dass 
die Kinder wieder versorgt wurden. Gibt 
es auch wieder Bildungsangebote? 

Ursula Schroll: Ja, in einem zweiten Schritt 
versuchten die Mitarbeiter wieder an die 
Kinder ranzukommen. Es wurden Radio-
stationen aufgebaut, um die Kinder zu 
erreichen. Es wurden Aktionen gestartet, 
wie das Malen von Bildern. Hier konnten 
die Kinder ihre Erlebnisse verarbeiten. Ich 
habe Bilder gesehen, das war erschütternd. 
Langsam läuft auch Unterricht wieder an. 

Waren Sie selbst schon in Peru im BLLV-
Kinderdorf? Was ist dort der Schwer-
punkt der BLLV-Kinderhilfe?

Ursula Schroll: Ich war noch nicht in 
Peru. Aber ich weiß aus den Berichten, wie 
begeistert sich dort die Lehrer für die Kinder 
einsetzen. Das Kinderhaus besteht aus einer 
Schule und einem Berufsbildungszentrum. 
Die Jugendlichen können dort z.B. in einer 
Bäckerei, in einer Schneiderei oder im IT-
Bereich eine Ausbildung absolvieren. Für 
die Zukunft ist dort auch ein Kindergarten 
geplant. Die Kinder sind sehr dankbar. Und 
viele Kinder, die im Kinderhaus in der Schule 
waren und eine Ausbildung machten, sind 
nun selbstständig. 

Was beeindruckt Sie an diesem Projekt 
Kinderhaus am meisten?

Ursula Schroll: Wir haben dort ein sehr 
engagiertes Team und extrem dankbare 
Kinder. Die  Mädchen und Buben hau-
sen oft in Verschlägen ohne Wasser und 
Sanitäranlagen. Viele der Kinder, die im 
Kinderhaus gelernt haben, sind mittlerweile 

Wie der Teufelskreis der Armut erfolgreich 
durchbrochen wird

Das BLLV-KinDerhaus in Peru

Ein gesundes Frühstück am Morgen in Bayern 
oder nachhaltige Bildung im Kinderhaus in 
Peru: Die BLLV-Kinderhilfe hilft Kindern, die in 
Not oder Armut leben. Wie genau, erfahren 
Sie im Interview mit Ursula Schroll.     Fotos: BLLV
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Kinderhilfe

selbstständig. Sie arbeiten zum Beispiel als 
Bäcker oder Schneider. Es gibt hier viele 
tolle Geschichten von Jugendlichen, die 
durch unsere Schule gegangen sind. Unser 
Ziel ist eine nachhaltige Bildung durch 
Kontinuität. Das ist in diesen 25 Jahren, seit 
das Kinderhaus besteht, erreicht worden. 
Diese Nachhaltigkeit beeindruckt mich, 
auch wenn es manchmal von den Spenden 
her schwierig war. 

Die BLLV-Kinderhilfe hilft nicht nur in 
Peru, sie betreibt auch Frühstückspro-
jekte in Bayern. Warum das? Bayern ist 
doch ein gut ausgebauter Sozialstaat 
und die Leute in Bayern sind im Ver-
hältnis zu anderen Ländern doch sehr 
wohlhabend und reich. 

Ursula Schroll: Klar, wir können Bayern 
nicht mit Peru vergleichen. Aber auch 
bei uns ist die Kinderarmut dramatisch 
angestiegen. Immer mehr Kinder kommen 
ohne Frühstück in die Schule. Allein durch 
unser Projekt „denkbar“ erhalten über 7000 
Kinder in Bayern jetzt ein Frühstück. Ein 
Problem ist auch, dass manche das Geld für 
das Frühstück zwar hätten, aber die Kinder 
kommen nur mit Chips und Cola.

Wie hat sich hier die Coronakrise auf das 
Frühstücksprojekt ausgewirkt?

Ursula Schroll: Durch Corona hat sich auch 
im reichen Bayern die Armut verstärkt. Eine 
Reihe von Schulen konnte in der Corona-
krise kein Frühstück anbieten. Zum einen, 
weil viele Frühstückslotsen Ältere sind, die 
zu den Risikopersonen gehören, aber auch 
organisatorisch war es schwierig. An ande-
ren Schulen wurde es in reduzierter Form 
angeboten mit Essenspaketen. Insgesamt 
ist das Projekt weitergelaufen. 

Sie besuchen regelmäßig Schulen, die 
das Frühstück anbieten. Was beein-
druckt Sie da am meisten?

Ursula Schroll: Ich war vor kurzem an 
einer Schule in Ingolstadt. Beeindruckt hat 
mich da, wie Kinder aus verschiedenen 
Nationen und allen sozialen Schichten von 
der 1. bis zur 4. Klasse friedlich miteinan-
der gefrühstückt haben. Dieses Frühstück 
ist ein tolles Ankommen im Lebensraum 
Schule. Die Kinder kommen zur Ruhe. Die 
Frühstückslotsen sind sehr engagiert und 
sie kennen die Mädchen und Buben, die 
zu ihnen kommen. Sie sind am Morgen die 
ersten Ansprechpartner für die Kinder und 
vor allem, sie wollen keine Leistung von 
ihnen. Neben der körperlichen Nahrung 
geben sie den Kindern seelische Nahrung. 
Eine Lehrerin sagte mir: „Das Frühstückspro-
jekt ist ein Segen für unsere Kinder.“ Ich bin 

dankbar für die tollen Teams, die wir in ganz 
Bayern haben. 

Häu�g hört man, ein Lehrerverband 
sollte sich als Gewerkschaft für bessere 
Arbeitsbedingungen der Lehrer einset-
zen, für weniger Unterrichtsstunden 
und eine bessere Bezahlung. Warum 
engagiert sich der BLLV für die Kinder-
hilfe. Es gibt doch dafür neben dem 
Staat auch andere soziale Organisati-
onen vom der UNESCO bis zur Caritas 
und Diakonie usw. 

Ursula Schroll: Zweifellos ist das Dienst-
rechtliche ein Kern des Verbandes. Ein 
Verband wie der BLLV, der u.a. das Motto 
hat „HALTUNG zählt“, hat aber auch eine 
humanitäre Verp�ichtung. Vor allem, wenn 
man sieht, wie groß die Not in der Welt ist. 
„HALTUNG zählt“ bedeutet auch Eintreten 
für Demokratie und soziale Gerechtigkeit. 
Und als Lehrer geht es uns auch darum, dass 
es den Kindern gut geht. Und wie ich sagte, 
trägt zum Beispiel das Frühstücksprojekt 
dazu bei, dass die Kinder in der Schule gut 
ankommen können. Sie sind auch im Unter-
richt ruhiger und ihre Lernleistungen sind 
besser. Damit verbessern wir auch unsere 
eigenen Arbeitsbedingungen. Das ist doch 
ein positiver Nebene�ekt. 

Die Kinderhilfe scheint ein Erfolgspro-
jekt zu sein. Gibt es etwas, was Sie sich 
da noch wünschen?

Ursula Schroll: Ja, es ist auf jeden Fall ein 
Erfolgsprojekt. Aber es gibt natürlich ein Auf 
und Ab. Mir ist es wichtig, die Kinderhilfe 
und besonders das Frühstücksprojekt noch 
mehr in das Bewusstsein unserer Mitglieder 
zu rücken. Die Projekte sind zum einen auf 
Spenden angewiesen. Daher bitte ich da-
rum, unser Kinderhilfswerk weiterhin �nan-
ziell zu unterstützen. Jeder Euro ist hier gut 
angelegt. Im Gegensatz zu vielen anderen 
Organisationen, deren Verwaltungskosten 
teilweise über 30 Prozent betragen, sind es 
bei uns nur 2 Prozent. Wir machen dies alles 
ehrenamtlich. Und für unser Frühstückspro-
jekt suchen wir auch Leute, die sich ehren-
amtlich für die Kinder engagieren. Vor allem 
pensionierte Kolleginnen und Kollegen sind 
herzlich willkommen.

 Anton Gschrei
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Kinderhilfe

Die Grund- und Mittelschule Bad 
Griesbach hat 953,95 Euro für das BLLV-
Kinderhaus in Peru gesammelt. Als erste 
Patenschule in Bayern unterstützt die 
Schule seit über zehn Jahren das Projekt 
in Südamerika – zusammengerechnet 
mit mehr als 10.000 Euro Spenden.

Über 350 Kinder und Jugendliche werden 
im BLLV-Kinderhaus in Peru unterstützt 
und gefördert. Viele von ihnen �nden dort 
das erste Mal Geborgenheit und Aner-
kennung. Sie haben ein Zuhause gefun-
den. Oft kommen sie von weit her in das 
Kinderhaus, weil sie dort ernst genommen 
werden und ihnen geholfen wird.

Ayacucho liegt auf 2761m in den peru-
anischen Anden. Die alte Kolonialstadt 
war Schauplatz eines jahrzehntelangen 
Guerillakrieges. Heute ist es friedlich, 
die Auswirkungen des Bürgerkriegs sind 
immer noch spürbar. Aber auch Corona hat 
die Arbeit im BLLV-Kinderhaus grundle-
gend verändert. Es arbeitet nun schon seit 
fast zwei Jahren im Ausnahmezustand. Nur 
sehr langsam kehrt ein Stück Normalität 
zurück. Not und Verzwei�ung in der armen 
Bevölkerung sind groß. Die Zahl der Men-

schen, die in extremer Armut leben müs-
sen, ist weiterhin nach wie vor sehr hoch. 
Für diese Kinder und Jugendlichen ist das 
Kinderhaus da. Das Kinderhaus mit dem 
Namen CASADENI (Abkürzung für Haus 
der Kinder) wird kontinuierlich ausgebaut 
und erweitert. Da es für die Jugendlichen 
schwierig ist, einen Beruf zu erlernen, denn 
Berufskollegs in Peru sind teuer, wurde das 
Kinderhaus um ein Berufsbildungszentrum 
erweitert. Dort besuchen die jungen Men-
schen Lehrgänge in Textilarbeit, Informa-
tik, für Einzelhandel und Backhandwerk. 
Die Abschlüsse des Berufsbildungszen-
trums sind staatlich anerkannt.

Und genau hierfür engagiert sich die 
Grund- und Mittelschule seit Januar 2010 
als erste Patenschule in Bayern im Rahmen 
einer Patenschaft. Auch 2021 konnte Schul-
leiter Wolfgang Zehetmair wieder einen 
stattlichen Betrag an den Botschafter der 
BLLV-Kinderhilfe und Konrektor der Schule, 
Rainer S. Kirschner, übergeben. „Wir sind 
schon stolz darauf, als Schule hierzu einen 
Beitrag leisten zu können“, sagte Rektor 
Wolfgang Zehetmair. Er erläuterte auch, 
wie die Spendensumme zusammenkam: 
„Die 953,95 Euro wurden bei der alljährlich 

in der Vorweihnachtszeit statt�ndenden 
Cent-Parade gesammelt.“ Bei dieser Aktion 
konnten Schüler und Lehrer Centmünzen 
in die in den Klassenzimmern aufgestellten 
Sammelbüchsen werfen, was sie auch rege 
taten. 

„Dieses großartige Ergebnis ist darauf zu-
rückzuführen, dass das Kinderhaus CASA-
DENI für unsere Schülerinnen und Schüler 
etwas Greifbares ist. Lehrerin Alexandra 
Hindinger und Lehrerin Birgit Baumgartner 
informieren nämlich hier regelmäßig über 
die Fortschritte und Aktionen im Kinder-
haus und gestalteten dazu auch die im 
Schulhaus präsenten Infowände.“ Dafür 
bedankte sich der Rektor bei den enga-
gierten Kolleginnen. „Mit der Spende kann 
der Fond der Schule aufgestockt werden, 
aus dem monatlich ein fester Betrag nach 
Peru überwiesen werden kann“, erklärte 
Kinderhilfebotschafter Rainer S. Kirschner. 
Diese regelmäßige monatliche Unter-
stützung sei deshalb so wichtig, da die 
Verantwortlichen in Ayacucho damit einen 
Betrag hätten, mit dem sie fest kalkulieren 
können. 

 André Römer

953,95 Euro für das Kinderhaus gesammelt
Die Grund- und Mittelschule unterstützt auch heuer die BLLV-Kinderhilfe

Das höchste pro Kopf Sammelergebnis erzielten die Schülerinnen und Schüler der Klasse 4c. Stellvertretend für alle Spender übergaben sie zusam-
men mit ihrem Klassenlehrer Florian Weikl (2. v.r.hi.), den Spendenbetrag an BLLV-Kinderhilfebotschafter Rainer S. Kirschner (hi.r.).                Foto: Römer
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Sonderpädagogik

Alle Zulassungen für Sanatoriums- und stationäre 
Maßnahmen:

Psychosomatik / Burn-Out
Orthopädie / Innere Medizin

• modernste Diagnostik und Therapie
• großer Fitnessraum, Sauna, Dampfbad
• Thermal-Schwimmbad (31 - 32°C)
Kostenträger: Beihilfe und private Krankenkassen

Privatklinik Eberl
Buchener Straße 17
D - 83646 Bad Tölz

Telefon 08041.78 72-0
Fax 08041.78 72-78
info@privatklinik-eberl.de
www.privatklinik-eberl.de
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Forschungsvorhaben: Ergebnisse vorgestellt
Studie „Schülerschaft mit dem Förderschwerpunkt geistige Entwicklung“

Ihre Spende kommt an
Nach der verheerenden Coronakrise beginnt langsam 
wieder ein Stück Normalität im BLLV-Kinderhaus. Aber bis 
man in Peru die Folgend der Pandemie ganz überwun-
den hat, wird es noch ein langer Weg sein. Wenn Sie den 
Kindern in Peru helfen möchten, spenden Sie bitte an die 
BLLV-Kinderhilfe. 

Ihre Spende ist bei der BLLV-Kinderhilfe in guten Händen: 
Die BLLV-Kinderhilfe trägt das Deutsche Transparenz-
siegel und sie arbeitet zu 100 Prozent ehrenamtlich. Die 
Verwaltungskosten liegen unter drei Prozent. Unsere Hilfe 
verleiht den Menschen vor Ort enorm viel Ho� nung und 
Lebensmut: Es rührt sie sehr, zu wissen, dass es Menschen 
gibt, die, obwohl sie in großer räumlicher Entfernung 
leben, an sie denken und nicht im Stich lassen. Aber wir 
denken auch an unsere Kinder in Bayern, die ebenfalls in 
Armut leben. Wir bieten diesen Kindern jeden Morgen 
ein gesundes Schulfrühstück. Wir möchten Sie deshalb 
auch dieses Jahr wieder bitten, unsere Arbeit und unsere 
Bildungsarbeit in Bayern und Peru mit einer Spende zu 
unterstützen. 

Unser Spendenkonto ist bei der Stadtsparkasse München 
eingerichtet, IBAN DE77 7015 0000 0907 1441 41.

An der Universität Regensburg sind zum 
Wintersemester 2021/22 nicht nur die 
ersten Studierenden für das Lehramt 
Sonderpädagogik gestartet, Professor 
Dr. Wolfgang Dworschak hat alsbald per 
Zoom auch die Ergebnisse einer Studie 
vorgestellt. Auch BLLV-Vertreter waren 
bei dieser Online-Veranstaltung dabei. 

Das Forschungsvorhaben „Schülerschaft 
mit dem Förderschwerpunkt geistige 
Entwicklung II“ (SFGE II) wurde gemeinsam 
von den Universitäten Regensburg, Würz-
burg und Koblenz-Landau entwickelt und 
durchgeführt. Ziel war die repräsentative Er-
hebung von Daten über ausgewählte sozio-
kulturelle Bedingungen und unterrichtsrele-
vante Kompetenzen von Schülern mit dem 
Förderschwerpunkt geistige Entwicklung in 
Bayern. In den Jahren 2008 bis 2012 wurde 
dies bereits in einer Studie untersucht. 

Im Verbundvorhaben der Universitäten 
München, Würzburg und Koblenz‐Landau 
wurden damals erstmals empirische Daten 
über die Schülerschaft mit dem Förder-
schwerpunkt geistige Entwicklung erhoben 
(SFGE I, N=1.629). Die Daten ermöglichten 
erstmals eine empirische Beschreibung der 
Lernvoraussetzungen und Leistungsstände 
der Schüler mit dem Förderschwerpunkt 
geistige Entwicklung, die bei der Planung 
von Unterricht und der Gestaltung unter-
schiedlicher Bildungssettings Berücksichti-
gung � nden müssen. Dies erscheint umso 
bedeutungsvoller, bedenkt man, dass die 
Schülerschaft mit dem Förderschwerpunkt 
geistige Entwicklung bei keinen Schullei-
stungsstudien berücksichtigt wird.

„Vor zehn Jahren war die Resonanz auf die 
Studie erfreulich groß und breit. So kamen 
und kommen wir mit den Befunden aus der 

SFGE I-Studie immer noch mit unterschied-
lichen Personenkreisen ins Gespräch: von 
Schulen, die ihre Konzeptionen hinsichtlich 
der Bedürfnisse und Ausgangslagen der 
Schüler schärfen, über Elternverbände, 
die für die Anliegen ihrer Kinder eintreten, 
und Verbände privater Schulträger, die ihre 
Angebote und Angebotsstrukturen wei-
terentwickeln, bis hin zur Schulverwaltung 
und Bildungspolitik, die die Bildungsland-
schaft für diesen Förderschwerpunkt für die 
Zukunft � t machen möchten“, schreiben 
Wolfgang Dworschak und Christoph Ratz im 
Vorwort des neuen Buches. 

Die Ergebnisse der Studie sind in dem Buch 
„Schülerschaft mit dem Förderschwerpunkt 
geistige Entwicklung II (SFGE II). Lehren und 
Lernen mit behinderten Menschen, Bd. 42“ 
nachzulesen. Das Buch ist im Athena Verlag 
erschienen und kostet 27,90 Euro.
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BLLV/Kreisverbände

Fachgruppe SuE

Die Fachgruppe Sozial- und Erziehungs-
dienst (SuE) im BLLV möchte sich kurz 
vorstellen. Wer sich engagieren möchte, 
ist herzlich willkommen in der Fachgrup-
pe, die auf Landesebene von Sarah Heße 
geleitet wird.

Die Fachgruppe SuE tri� t sich in regel-
mäßigen Abständen auf Landesebene, 
um sich über aktuelle Entwicklungen 
und Themen aus dem Feld der sozial-
pädagogischen Berufe auszutauschen. 
Innerhalb des BLLV kooperieren sie 
intensiv mit den anderen Fachgruppen. 
Sie vernetzen sich mit der Landespoli-
tik, Fachverbänden, Berufsverbänden, 
den Fachwissenschaften sowie anderen 
Gewerkschaften, organisieren Fachge-
spräche, Stellungnahmen, Podiumsdis-
kussionen oder veranstalten Fachtage 

zu aktuellen pädagogischen, rechtlichen 
und bildungspolitischen Fragestellungen 
und Themen. 

Denn ganz im Sinne eines ganzheitlichen 
Bildungsverständnisses denkt der BLLV 
Bildung von Anfang an. Die Qualität der 
frühkindlichen Bildung ist die zentrale 

Basis und Ressource für lebenslange 
Lern- und Entwicklungsprozesse. Des-
halb setzt sich die Fachgruppe Sozial- 
und Erziehungsdienst nicht nur für die In-
teressen der Erzieherinnen und Erzieher 
ein, sondern vertritt die Interessen aller 
pädagogischen Fachkräfte, die im Sozial- 
und Erziehungsdienst tätig sind – ganz 

im Sinne der vom 
BLLV gelebten 
ganzheitlichen 
Bildung. Oder wie 
BLLV-Präsidentin 
Simone Fleisch-
mann sagt: „Als 
Pädagoginnen 
und Pädagogen 
gehören wir 
alle zusammen, 
egal ob wir in 
der Krippe, im 
Kindergarten, in 

KV Wegscheid

Kurt Hanel feiert
100. Geburtstag

Das hat es im Kreisverband Wegscheid noch nie gegeben. Kreisvorsitzender 
Bernd Reischl konnte zum 100. Geburtstag gratulieren. Diesen besonderen 
Geburtstag konnte Kurt Hanel feiern. Er ist seit 71 Jahren treues BLLV-Mitglied. 
Er war zunächst Lehrer in der Schule in Spechting und wechselte dann an die 
ehemalige Volksschule Untergriesbach, wo Bernd Reischl Schulleiter ist. Kurt 
Hanel erfreut sich für sein Alter bester Gesundheit und sorgt noch weitge-
hend selber für sich. Immer noch mit bestem Humor nahm er erfreut per 
„Corona-Handschlag“ seine Glückwünsche entgegen.     Bernd Reischl
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KV Straubing und KV Bogen

Mit Schneeschuhen durch die Winterlandschaft
Eigentlich hatte der Wetterbericht 
für diesen Tag starke Windböen mit 
Schneeschauern angesagt. Aber wenn 
die Kreisverbände Bogen und Straubing 
zur Schneeschuh-Wanderung einladen, 
lacht die Sonne.

Unter der fachkundigen Leitung von Mar-
kus Tosch (Foto, 4.v.r.) – der wahrscheinlich 
auch für das überraschend perfekte Wetter 
zuständig war – wanderte die Gruppe, 

bestehend aus aktiven und pensionierten 
Kollegen von Sankt Englmar aus los. 
Zunächst ging es querfeldein durch tief 
verschneite Landschaft und über unbe-
rührte Waldwege zur sogenannten Weißen 
Marter. Dies ist eine idyllisch gelegene 
Kapelle, die an einen Pater erinnert, der bei 
seiner Flucht vor schwedischen Soldaten 
im Dreißigjährigen Krieg hier ums Leben 
gekommen sein soll. Von dort führte die 
Wanderung weiter zu einer Anhöhe beim 

kleinen Weiler Meinstorf, wo die Gruppe 
mit einem herrlichen Ausblick über das 
Donautal und den Gäuboden belohnt 
wurde. Nach kurzer Rast wanderte die 
Gruppe wieder durch frischen Neuschnee 
auf abwechslungsreicher Route zurück 
nach Sankt Englmar. Alle Teilnehmer waren 
sich einig, spätestens im nächsten Winter 
wieder eine Schneeschuh-Wanderung 
durchzuführen.

 Text und Foto: Wolfgang Wende

der Grundschule oder an einer weiter-
führenden Schule arbeiten. Nur wenn 
wir uns gegenseitig wertschätzen und 
unterstützen, werden wir auch in der 
Gesellschaft geschätzt. Und nur wenn 
wir zusammenhalten, können wir unsere 
Bedeutung bewusst machen und un-
seren Status verbessern.“

In der dazu gehörigen Positionsbeschrei-
bung des BLLV heißt es: „Von qualitativer 
und bedarfsorientierter Bildung, Erzie-
hung und Betreuung in Kindertagesein-
richtungen pro� tieren Kinder und Fami-
lien, als auch die zukünftige Gesellschaft. 
In den Krippen, Kindergärten, Horten und 
Häusern für Kinder wird die Grundlage 
für eine gelingende Entwicklung und 
die Fähigkeit, beständige Bindungen 
einzugehen, gescha� en. Das, was Kinder 
in den ersten Jahren erfahren, prägt sie 
für ihr ganzes weiteres Leben.“ 

Die Sammelbezeichnung Sozial- und Er-
ziehungsdienst umfasst über 50 Berufs-
gruppen, dazu zählen unter anderem: 
Erzieher:innen, Kinderp� eger:innen, 
Sozialpädagog:innen, Heilerziehungs-
p� eger:innen, Heilpädagog:innen, 
Kindheitspädagog:innen. Diese an-
spruchsvollen Tätigkeiten erfordern 
vielseitige Kompetenzen und die stetige 
Anpassung und Verbesserung der 
Rahmenbedingungen aufseiten der 
pädagogischen Fachkräfte.

Die Fachgruppe setzt sich für die Verbes-
serung der Rahmenbedingungen ein 
und entwickelt die Profession im Dialog 
mit allen Beteiligten weiter. 

Einige Ziele sind: 

• Ganzheitliche Bildung, Betreuung 
und Erziehung

• Bedarfsorientierter und inklusiver 
Ausbau der frühkindlichen Bildung

• Stärkung der Qualität

• Wertschätzung und Aufwertung, 
u.a. durch Erhöhung der Eingrup-
pierung

• Ausweitung der Ausbildungska-
pazitäten und Ausbau der Studi-
enplätze im Bereich der Frühpäda-
gogik 

• Diskussion über Bedeutung, Chan-
cen und Risiken von Multiprofessi-
onalität 

Bei Interesse wenden Sie sich an Sarah 
Heße, Leiterin der Fachgruppe Sozial- 
und Erziehungsdienst im BLLV. Sie ist 
erreichbar per E-Mail an sue@bllv.de.
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Privathaftpflicht 
kostenlos 

abschließen
Das gab es noch nie!
Exklusiv für BLLV-Mitglieder im Ruhestand

Holen Sie sich Ihre kostenlose Privathaftpflichtversicherung. 
Möglich macht dies die gemeinsame Aktion des 
BLLV-Wirtschaftsdienstes und der NÜRNBERGER Versicherung. 

Information und Anmeldung unter
www.bllv-wd.de

BLLV-Wirtschaftsdienst GmbH
Telefon 089 286762–6, Fax –88
info@bllv-wd.de
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Sie sind es uns wert!
Kostenlose Privathaftp� ichtversicherung für BLLV-Mitglieder im Ruhestand

Bei welcher Versicherungsgesellschaft läuft die Versicherung?
Nürnberger Versicherungsgesellschaft.

Handelt es sich um eine normale Versicherung oder um eine 
abgespeckte Version?
Es handelt sich um die ganz normale Privathaftp� ichtversicherung.

Wie hoch sind die Deckungssummen?
Personen- und Sachschäden: bis 50 Mio. Euro pauschal
Personenschäden: bis 10 Mio. Euro je geschädigter Person
Vermögensschäden: bis 50 Mio. Euro
Schlüsselverlust: bis 50.000 Euro

Ist die Versicherung wirklich kostenlos?
Ja, für BLLV-Mitglieder im Ruhestand ist die Versicherung komplett 
kostenlos.

Zahle ich die Versicherung durch meinen Mitgliedsbeitrag 
mit?
Nein. Die Kosten für die Versicherung zahlt ausschließlich der BLLV-
Wirtschaftsdienst.

Läuft die Umstellung automatisch?
Nein, Sie müssen sich für die kostenlose Versicherung anmelden. 
Unter www.bllv-wd.de � nden Sie auf der Startseite den Link zum 
Anmeldeformular. Vergessen Sie nicht, Ihre alte Versicherung zu 
kündigen.

Erhalte ich eine Versicherungs-Police?
Sie erhalten eine E-Mail-Bestätigung, die den Stellenwert einer Ver-
sicherungs-Police hat. Bei der kostenlosen Versicherung handelt es 
sich um eine Gruppenversicherung. Nach Anmeldung werden Sie 
mit in die Gruppe der versicherten Personen aufgenommen und 
sind dann perfekt abgesichert. 

Ist die Aktion mit der kostenlosen Versicherung zeitlich be-
grenzt?
Nein, dieses Angebot ist nicht zeitlich begrenzt. Sie können sich 
also auch erst im nächsten oder übernächsten Jahr dafür anmel-
den.

Wie melde ich mich an?
Über ein Anmeldeformular, das Sie auf der Homepage www.bllv-
wd.de � nden. Die Anmeldung ist unkompliziert und in ein paar 
Minuten erledigt.

Kann ich mich telefonisch oder per E-Mail anmelden?
Nein, das geht leider nicht. Auch wenn die Versicherung für Sie 
komplett kostenfrei ist, muss ein formal korrekter Weg eingehal-
ten werden.

Ist meine Partnerin/mein Partner mitversichert?
Ehepartner sind automatisch mitversichert. Lebensgefährten 
können kostenlos mit aufgenommen werden. Voraussetzung ist 
ein gemeinsamer Erstwohnsitz. Wir benötigen dann den Namen 
und das Geburtsdatum.

Ich habe bereits eine Privathaftp� ichtversicherung. Was 
muss ich tun?
Die bestehende Privathaftp� ichtversicherung muss schriftlich von 
Ihnen gekündigt werden. Eine E-Mail genügt.

Kann ich meine bestehende Privathaftp� ichtversicherung 
behalten und die kostenlose mit dazu nehmen?
Nein. Es gilt das Recht der älteren Versicherung. Zwei Versiche-
rungen parallel zu führen bringt keinerlei Vorteile mit sich.

Ich habe meinen dauerhaften Wohnsitz außerhalb Deutsch-
lands. Kann ich die kostenlose Versicherung trotzdem 
abschließen?
Nein, das geht leider nicht.

Gemeinsam mit unserem langjährigen Partner, der Nürnberger Versicherungsgesellschaft, haben wir ein Projekt für 
alle BLLV-Mitglieder im Ruhestand auf die Beine gestellt, mit dem wir unsere Wertschätzung für Ihre jahrelange Treue 
zum Ausdruck bringen und Danke sagen wollen. Danke für Ihr Engagement als Lehrerin und als Lehrer und als Unter-
stützer der BLLV-Gemeinschaft. Seit Anfang August 2021 schenken wir allen Mitgliedern im Ruhestand eine kosten-
lose Privathaftp� ichtversicherung. Hier die wichtigsten Fragen und Antworten zu diesem Angebot.

Bei allen weiteren Fragen ist Ihr Team 
vom BLLV-Wirtschaftsdienst gerne unter 

der Telefonnummer 089 / 286 76 26 für 
Sie erreichbar. Die Versicherungsbedin-

gungen � nden Sie unter www.bllv-wd.de 
im Unterpunkt Service & Kontakt.

Pensionisten



Hat sich bei Ihnen etwas geändert?

Sind Sie umgezogen? Hat sich Ihre Teilzeitstundenzahl geändert? Sind Sie ab sofort in Elternzeit 

oder beurlaubt? Haben Sie eine neue Bankverbindung? Sind Sie pensioniert worden oder haben 

Ihre Altersteilzeit begonnen? Unterrichten Sie an einer anderen Schule? 

All dies sollte der Kassier Ihres Kreisverbandes wissen, damit Ihr Beitrag in richtiger Höhe abge-

bucht werden kann bzw. wir unsere Zeitschriften und Informationen zusenden können. Bitte ge-

ben Sie Änderungen Ihrer Daten an den Kassier Ihres Kreisverbandes oder direkt an Inge Bölsterl 

− mitglieder@niederbayern.bllv.de − weiter. 

BLLV-TERMINKALENDER

26. März Redaktionsschluss für die Niederbayerische Schule

27./28. März Bezirksdelegiertenversammlung in Viechtach

Osterferien

24./25. April pack ma‘s an der Mittelschule Pocking

24./25. April BLLV-Akademie: Mein Weg vom Schüler zum Lehrer

29. April BLLV-Akademie: Methoden für den DaZ-Unterricht

29. April Erscheinen der nächsten Niederbayerischen Schule

5. Mai Stammtisch des Jungen BLLV Niederbayern in Regen

8.Mai BLLV-Akademie: Videos mit dem Smartphone

9. Mai BLLV-Akademie: Kommunikation für Schulleitungen

9. Mai BLLV-Akademie: Stress − eine Frage der Perspektive

14. Mai BLLV-Akademie: Souveränität und Durchsetzungsvermögen

 BLLV-Fortbildungen 
unter www.akademie.bllv.de

Aufgrund der aktuellen Corona-Pandemie sind viele 
Veranstaltungen abgesagt oder unter Vorbehalt 

terminiert. Aktuelle Infos zu BLLV-Veranstaltungen, 
zu Workshops wie „pack ma`s“  
oder Fortbildungen der BLLV-

Akademie � nden Sie auf unseren 
Webseiten: 

www.bllv.de
www.niederbayern.bllv.de

Die nächste Niederbayerische Schule 
erscheint im Mai. 


